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Mieder große Erfolge unserer Luftwaffe
Neuerdings8 feindl. Handelsschiffe versenkt, 3 weitere schwer beschSdigt— 3n heftige« LuftkSmpfen7 englische Maschinen abgeschoffen

Molotow auf deutschem Geriet eiusetroffeu- Heutek« Vevli«
Berlin,  11. Noo. Die Tätigkeit der deutschen Luslwaffe

war auch am Montag von beträchtlichen Erfolgen begleitet.
In den Morgenstunden griffen leichte Kampfflugzeuge
London  und andere kriegswichtige Ziele in Südosteng¬
land an und belegte« sie mitBomben.

Im Atlantik,  etwa 400 Kilometer westlich von Ir¬
land, warf ein deutscher Fernaufklärer Bomben auf einen
britischen Frachter von 2500 BNT. und brachte ihn zum
Linken.

Deutsche Sturzkam psslregerverbände  über¬
raschten im Seegebiet stidostwürts Harwich  einen stark ge¬
sicherten Geleitzug  und griffen ihn im Sturzslug an.
Dabei gelang es, trotz starker feindlicher Flak- und Jagd¬
abwehr, einen Frachtdampfer von 10  0 8 0 BNT.,
zwei von je 8080  BNT ., einen von 8000  BRT.
und einen von 5000  BRT . zu versenken,  so daß
der Gegner mit Sicherheit 37 000 BRT.  an Handels-
schisfstonnage verloren hat.

Drei weitere Schisse  wurden so schwer beschädigt,
daß mit ihrem teilweise» oder ganzen Verlust zu rechnen ist.

Im Lause dieser Angriffe kam es zu heftigen Lust-
lämpsen,  in denen unsere Jäger sieben gegnerische Flug¬
zeuge vom Banmuster Spitfire und Hurrikane abschossen.
Lier eigene Flugzeuge gingen verloren.

Kanadische 26VÜ0-VRT .-Dampfer
im Nordatlantik bombardiert

Neu qork,  11 . Nov . Nach in Neuqork eingetrosfenen Mel¬
dungen ist der kanadische Truppentransporter „Empreß os Japan"
s2i>ÜZ2 BRT .) im Nordatlantik bombardiert und schwer beschä¬
digt worden. Das Schiss war vor Kriegsausbruch einer der
besten Dampfer aus der Route Vancouver —Ferner Osten. Er
kann als Truppentransporter rund 7000 Mann unterbrinaen.

Ser deulfche Wehrmachlsbericht
Pausenlose Vergeltungsangriffe auf London

Zahlreiche Angriffe auf kriegswichtige Ziele in Süd- und
Ostengland— Birmingham und Liverpool wirkungsvoll
bombardiert— Kampfflugzeug versenkte ein Handelsschiff

von 8000 BRT.
Berlin,  11. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht

S>bt bekannt:
Die Vergeltungsflüge auf London  wurden

»m 10. November und in der Nacht zum 11. November
ohne Unterbrechung fortgesetzt.  Außerdem wur¬
den in Süd- und Ostengland am Taae zahlreiche Anariiie

Heute Molotow in Berlin
Berlin. 11. Jan . AugenkommissarW. M. Molotow,  her

Sonntag Abend Moskau verfassen hat, um sich auf Einladung
der Reichsregierf"ig nach Berlin zu begeben, wird am Dienstag
vormittag in der Reichshauptstadt eintreffen. Er wird auf dem
Bahnhof von Reichsminister von Ribbentrop  empfangen
-»erden Am Montag Abend  traf AußenministerMoltotow
out seiner Begleitung und dem deutschen Botschafter in Moskau
°us deutschem Gebiet in Malkinia  ein . Dort wurde
er vom deutschen Ehrendienst, dem Chef des Protokolls Gesand¬
ten von Dörnberg, dem Stabsleiter des Verbindungsstabesdes
Stellvertreters des Führers, // -Oberführer Stenger und Kapi¬
tän zur See Stoephasius begrüßt.

Größte Enttäuschung in London
Etvckholm, 11. Nov. Die Reise Molotows nach Berlin hat

der britischen öffentlichen Meinung förmlich den Atem ver¬
tagen . Der Rundfunk und die Zeitungen begnügen sich bisher
damit, big Tatsache, daß der russische Volkskommissar zum ersten
«tale ins Ausland reist und daß diese Reise nach Berlin geht,
kommentarlos zu verzeichnen. Aus hier vorliegenden Berichten
aus neutraler Quelle geht aber hervor , wie groß die Enttäu-
tmung in London ist, denn man hatte dort bis zuletzt, vor
Eem nach dem Beginn der Aktion auf dem Balkan , gehofft,
«oskau ins englische Fahrwasser hinllberzuziehen . Seit dem
putsch-rumänischen Abkommen hatte der britische Botschafter in
Koskau, Sir Stephan Cripps , seine Bemühungen im Kreml ver¬
äppelt. I » einigen Blättern war man schon seit einigen Tagen

llhr besorgt geworden. So erklärte zum Beispiel „New Staies-
an in seiner letzten Nummer , daß der englische Protest gegen-

-o Teilnahme der Sowjetunion an der neuen Donaukommission
^ „Dummheit ersten Grades " sei, die wahrscheinlich dem

"̂ dtschritt" des britischen Botschafters Cripps auf dem Weg»
Herstellung besserer britisch-russischer Beziehungen wieder

a-Mben würde.

auf kriegswichlige Ziele geführt. In den Häfen von Vexhill,
Hastings, Dover, Clacton on Sea und Great Harmouth ge¬
lang es, Lagerhäuser und Verkehrsanlagen, in Eastbourne,
Margate, sowie an mehrerê Stellen der Bahnstrecke Jps-
wich-Norwich Gleisanlagen und in Chatham ein Jndustrie-
werk zu treffen. In den Truppenlagern von West-Lutworth
und Dungeneß zerstörten Bombentreffer mehrere Baracken
und Truppenunterkünfte. Während der Nacht wurden Bir¬
mingham und Liverpool,  sowie ein Rüstungswerk
bei Granham mit guter Wirkung bombardiert.

Im Seegebiet ostwärts Middlesborough versenkte ein
Kampfflugzeug ein Handelsschiff von 8000 BRT.

Feindliche Flugzeuge  warfen in der Nacht zum
11. November imNeichsgebietan  verschiedenen Orten
Bomben, wobei an einer Stelle ein Holzlager in Brand ge¬
setzt, an zwei anderen Stellen Hochspannnungsleitungen be¬
schädigt wurden. Weiter beschädigten feindliche Bomben zwei
Bauernhöfe und ein Wohnhaus. Es sind insgesamt ein
Toter, ein Schwerverletzter und neun Leichtverletzte zu be¬
klagen.

In den Lustkämpfen des gestrigen Tages (Sonntag) wur¬
den vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. Fünf eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Mißglückt- englische Lusttorpedoangrisse
Berlin , 11. Nov . Am 10. November 1940 nachmitaqs wurde ein

deutscher Sperrbrecher in der westlichen Nordsee von zwei eng¬
lischen Flugzeugen mit Lufttorpedos angegriffen . Das gutlie¬
gende Flakfeuer des deutschen Kriegsfahrzeuges hinderte die
britischen Flugzeuge am treffsicheren Zielen . Der deutsche Sperr-
orecher konnte durch geschicktes Manövrieren dem abgeschossenen
Torpedos answeichen und kehrte wohlbehalten in leinen Stütz¬
punkt zurück.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Englischer Flottenverband im Mittelrneer bombardiert—
Treffer auf britische Schiffe im Golf von Kreta — Luft¬

angriffe auf die Hafenanlage» von Alexandrien.
Rom , 11. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ein eng¬

lischer Flottenverband  iit von einem unserer Luit-

gefchwadcr im mittleren Mittelmeer  erreicht und trotz
heftiger Gegenwehr in der Lust und durch die Flak intensiv
bombardiert worden.

In Malta  haben unsere Jagdflugzeuge drei am Boden be¬
findliche zweimotorige Flugzeuge im Tiefflug mit Maschinen¬
gewehrfeuer beschossen. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zu¬
rückgekehrt.

Unsere Bomber haben trotz schlechtester Witterungsverhält¬
nisse die militärischen Ziele aus dem Lande und die im Golf
vonSuda (Kreta ) liegenden Schisse angegriffen , wobei zwei
Kreuzer getroffen  wurden . Weitere Formationen haben
mit Erfolg den Flottenstützpunkt von Alexandrien — wo die
Hafenanlagen getroffen wurden —, El Hamman , El Daba und
militärische Anlagen südlich von Marsa Matruk , die Straßen-
und Eisenbahnverbindungen zwischen El Quassaba , Maaten Va¬
gusch und Fuka angegriffen — wo große Brände verursacht wur¬
den — und die feindlichen Luftstützpunkte von Halwan (Kairo)
und Jsmaila angegrisse », wo ebenfalls außerordentlich heftige
Brände verursacht wurden , die noch aus weiter Ferne sichtbar
waren . Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt.

Feindliche Schiffe haben unsere Positionen in Sidi el Varani
bombardiert ohne weder Opfer noch Schaden zu verursachen.

Feindliche Panzerwagen  sind etwa 60 Kilometer südwest¬
lich von Sidi el Barani in die Flucht geschlagen  worden.

In Ostafrika  hat der Feind Gallabat  mit Artillerie
beschossen, ohne irgendwelche Schäden zu verursachen. Unsere
Flugwaffe hat die Verteidigungsstellungen von Reijan (westlich
von Eallabat ) angegriffen und auf den Flugplatz von Saraf
Said am Boden ein Flugzeug vom Wellesley -Typ getroffen.

Feindliche Einflüge auf Matemma , Eondar , Massaua , Cheren
und Assab haben insgesamt zwei Tote und einige Verwundete
unter den Eingeborenen zur Folge gehabt. Der Sachschaden ist-
unbedeutend ."

Britische Flugzeugverluste
Sechsmal größer als die italienischen

Rom, 11. Nov. Wie von zuständiger italienischer Seite mit¬
geteilt wird , betragen die englischen Flugzeugverluste in den
ersten fünf Monaten 554 Flugzeuge , darunter 89 wahrscheinlich
abgeschossen Die italienischen Flugzeugverluste in der gleichen
Zeit beziffern sich auf 84 Flugzeuge, so daß also die englischen
Verluste rund sechsmal höher sind.

Äuch gestern heftige Luftangriffe
auf London — Bis zum Nachmittag fünf Alarme — Zahlreiche italienische Bomben- und Iagdflug

zeuge beim Angriff auf die britische Hauptstadt beteiligt
Berlin,  12 . Noo . Heftige Luftangriffe auf London fanden

auch gestern statt , wie der britische Nachrichtendienst meldet.
Bis zum Nachmittag fanden 5 Alarme statt . Bei de« angreifen-
dcn Flugzeuge » seien auch zahlreiche italienische Bomben - und
Jagdflugzeuge gewesen.

«Eine der heftigsten Schlachten-
Montag vormittag heulten wieder die Sirenen

Berlin , 11. Nov . Nach den heftigen Angriffen in der Nacht
zum Montag heulten , wie Associated Preß meldet , am Vormit¬
tag in London wieder die Sirenen . In zwei Wellen seien die
deutschen Flugzeuge über der britischen Hauptstadt erschienen. An
dem ersten Angriff hätten über 150 Bomber , am zweiten 50 Ma¬
schinen teilgenommen . Eine der heftigsten Schlachten sei am Him¬
mel über London entbrannt.

„Ruinen begleiten die Prozession des neuen Lordmajors durch
die City . Hüte aus dem 17. Jahrhundert und Stahlhelme Mo¬
dell 1940, Schutzwall statt Thronhimmel ", mit diesen Schlag¬
zeilen umreißt der Londoner Berichterstatter von „Swenska
Dagbladet " den Amtsantritt des neuen Lordmajors von Lon¬
don. Die schwere vergoldete Karosse habe zu Hause bleiben müs¬
sen. Die vier Ordonnanzen in Uniform und Sturzhelm hätten
auf dem Motorrad das Auto des Lordmajors begleitet . Die
traditionelle kilometerlange Prozession sei unterblieben , es habe
keine Bedienstete in gepuderten Perücken und blauen Plüsch¬
röcken gegeben, auch hätte kein Thronhimmel vor der Tür der
Euildehall gestanden, anstatt dessen habe man dort einen Schutz¬
wall aus Ziegelsteinen aufgebaut.

Das Bankett des Lordmajors mit der Rede des Premiermini¬
sters habe wie gewöhnlich stattgcfunden , obgleich man alles auf
die Mittagszeit verschoben habe. Zu dieser Zeit , so meint der
Berichterstatter von „Swenska Dagbladet ", könnten nämlich
deutsche Bomben nicht so leicht zum Hindernis werden.

Englandsahrt — Todesfahrt
DNB . Berlin,  11 . Nov. Die der norwegischen Emigranten¬

regierung in London nahestehenden norwegischen Reedereikreise

haben im Oktober fortgefahren , de« ihnen noch zur Verfügung
stehenden Schiffsraum für britische Rechnung einzusetzen.

Der deutschen Gegenblockade gegen Großbritannien fielen im
Laufe des Monats Oktober auch siebe» Schiffe unter norwegi¬
scher Flagge mit insgesamt 32 708 BRT . zum Opfer . Beim
Untergang dieser Schisse kamen 34 norwegische Seeleute ums
Leben.

Die wichtigsten Versorgungswege Englands stark bedroht
DNB . Berlin,  11 . Nov. In ausländischen sachverständigen

Kreisen wird die Frage der Bedrohung Großbritanniens durch
das Zusammenarbeiten deutscher U -Boote mit der Luftwaffe
sowie durch das soeben gemeldete Auftreten von deutschen lleber-
wasserstrejtkräften im Atlantik als ernst angesehen » da die wich¬
tigsten Versorgungswege stark bedroht seien.

Falls es England nicht gelinge , die augenblicklichen Verluste
durch militärische Maßnahmen zu verringern , wäre es mög¬
lich, daß die deutsche Gegenblockade eine entscheidende Rolle
spiele . Besonders im Hinblick auf die dauernde Luftbedrohnng
der englischen Häsen sei es für Großbritannien nicht möglich,
einen Ausgleich für die bereits erlittene « Tonnageverluste aus
eigener Kraft zu schassen. Aus diesem Grunde habe Großbritan¬
nien Schiffahrtssachvcrständige nach Kanada entsandt . Es sei
jedoch nach Weltkriegserfahrungen ausgeschlossen , in der be¬
nötigten kurzen Zeit Anlagen der Werftindustrie neu zu errich¬
ten oder zu verlegen.

Die Bedeutung von Great Sjarmouth
DNB . Berlin,  11 . Nov. Der englische Hasen Great Har-

mouth ist in der letzten Zeit wiederholt durch die deutsche Luft¬
waffe bombardiert worden . Great Sjarmouth ist ein bedeuten¬
der Hasen an der englischen Ostküste, der besonders der engli¬
schen Lebensmittelversorgung dient . Bekannt ist Great Par-
mouth als sehr wichtiger Hafen für den Heringsumschlag.

Great Parmouth verfügt über eine Kailänge von rund sieben
Kilometer mit zahlreiche « Lagerhäusern und Krananlagen.
Außerdem befinden sich im Hafengelände süns leistungsfähige
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Trockendocks. Zwei Kais dienen ausschliehlich der Einfuhr und
dem Umschlag von Heringen.

Die Bedeutung des Hafens von Great Yarmouth geht aus
der Tatsache hervor, daß im Jahre 1937 für rund zwei Millionen
Pfund Ware« umgeschlagen wurden. Wertmäßig an erster
Stelle standen dabei Heringe, gefolgt von Kakao» Milch, Ge¬
treide, Futtermittel, Holz, Chemikalien und Metallwaren.

Besondere Bedeutung hat der Hasen von Great Parmouth
durch seine Ausgabe, die Industriestadt Norwich, mit der er
durch einen Kanal verbunden ist, und in der zahlreiche Rü¬
stungswerke liegen, weitgehend mit Lebensmitteln zu versorgen.

Hatzausbrüche kennzeichnen die Untergangsstimmung
Berlin, 11. Nov. Seit der berüchtigte Reverend Whipp die

Ausrottung des deutschen Volkes verlangt hat, ist es in Eng¬
land nicht mehr still geworden von ähnlichen blutrünstigen und
wirklichkeitsfremden Forderungen. Die „Daily Mail" vom
29. Oktober enthält wieder eine Aeußerung echtenglisch-„christ-
licher" Gesinnung. Der Pfarrer Cottan aus Wetten setzt sich
in einer Zuschrift an das Blatt für Bombardierung des
Kölner Doms  und der auf dem Boden des souveränen Kir¬
chenstaates befindlichen Peterskirche in Rom  ein . Der
seltsame britische Eottesmann fordert zum Schluß seines Haß¬
gesanges ausdrücklich die Vernichtung von Männern, Frauen
und Kindern. Wir nageln auch diese Ausgeburt der britischen
Untergangsstimmung fest. Es ist nur eine neue zu vielen ande¬
ren, die uns bereits restlose Klarheit verschafft haben über
den Geisteszustand in diesem überalterten England.

Seifenblasen britischer Illusion zerplatzt
Die Weltpresse zum Besuch Molotows in Berlin

Rom, 11. Nov. Die Reise Molotows nach Deutschlandbeschäf¬
tigt die norditalienische Presse in ausgiebigem Maße. Der „Cor-
riere della Sera" erklärt zu dem bedeutsamen Ereignis, für die
öffentliche Meinung der Achsenmächte handele es sich gewiß nicht
um einen Ueberraschungsschlag am politischen Horizont; denn
die Achsenmächte hätten die neue deutsch-russische Fühlungnahnie
nach und nach heranreifen gefühlt.

Sicher aber bedeute für England und jene Kreise jenseits des
Ozeans, die um.Englands Schicksal bangen, der Besuch Molo¬
tows in Berlin nicht nur eine Ueberraschung, sondern eine pein¬
liche Demütigung und den kläglichen Zusammenbruch
eines ganzen Gebäudes von Illusionen und
Hoffnungen.  Er sei der Bankrott des Foreign Office.

2n dem Augenblick, in welchem Chamberlain, der große Kon¬
strukteur des Einkreiseplanes gegen die totalitären Staaten, ver¬
schwinde, so schreibt der „Popolo d'Jtalia", seien nun auch die
letzten Seifenblasen britischer Illusion über die Möglichkeiten
eines überraschenden Schlages in Osteuropa endgültig zerplatzt.

Tokio, 11. Nov. Auch in der japanischen Presse findet die
Molotow-Reise größte Beachtung. Trotzdem die heutige Morgsn-
presse ausgefüllt ist mit den Berichten über die Feierlichkeiten
zur Gründung des Kaiserreiches, werden die Meldungen des
Molotow-Besuches teils erstseitig stark heroorgehoben. Unter der
Ueberschrift„Beziehungen der Sowjetunion mit Deutschland und
Italien werden enger" schreibt„Kokumin Schimbun", daß man
von einem Erfolg der deutschen Diplomatie sprechen könne.

Stockholm, 11. Nov. Der Besuch Molotows in Berlin hat nach
„Dagens Nyheter" in London größte Ueberraschungausgelöst.
Die schwedische Zeitung bringt eine United-Preß-Meldung aus
London, die die völlige Ueberraschung unterstreicht, die der rus¬
sische Besuch in London hervorgerufen hat̂ -

Helfinki, 11. Nov. In der finnischen Presse findet der Besuch
des russischen Außenkommissars starke Beachtung. „Helsingin
Sanomat" bezeichnet die Reise des russischen Außenkommissars
nach Berlin als ebenso sensationell wie die Reise des deutschen
Außenministers im vergangenen Jahr. Es sei anzunehmen, daß
die deutsch-russische Freundschaftauf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet betont werde.

Kopenhagen, 11. Nov. „National Tidende" schreibtu. a.: Es
werde hervorgehoben, daß der Dreimächtepakt zwischen Deutsch¬
land, Italien und Japan einen wesentlichen Teil des Hinter¬
grundes der Berliner Verhandlungen bilden werde, und, kräftig
unterstrichen, daß dieses Abkommen eine durch und durch positive
Aufnahme in Moskau gefunden habe, in welchem Zusammen¬
hang man noch hinzufüge, daß das russisch-japanische Verhältnis
sich zunehmend günstig entwickele.

Verlogene Reuler -Verichle
»Bürgerbräu -Keller von einer Bombe getroffen"

Berlin, 11. Nov. Schon die Tatsache, daß die britische Luft¬
waffe in München die traditionelle Kundgebung am 8. Novem¬
ber zu stören versuchte, hat nicht nur in Deutschland große Ent¬
rüstung hervorgerufen. Noch tieferen Abscheu aber lösen die
zynischen und verlogenen Berichte aus, die Reuter nun über
den mißglückten Ueberfall herausgibt. Zwar versucht die Lon¬
doner Nachrichtenagentur, den Bombenabwurf auf Wohnviertel
als Angriffe auf militärische Objekte hinzustellen und behaup¬
tet, daß die englischen Bomber als Ziel „Eisenbahnanlagen
Münchens" hatten. „Schienenwege seien zerstört, Lokomotivschup¬
pen getroffen und Rangierbahnhöfe in Brand gesetzt worden".
Nur eine Salve sei „über das visierte Ziel hinausgegangen und
habe, wie Reuter sich ausdrückt, den „berühmten Bierkeller ge¬
troffen". Dem widerspricht schon eine Meldung des Londoner
Nachrichtendienstes, in der hervorgehoben wird, daß ein Pilot
sich rühme, genau zu wissen, daß eine schwerkalibrige Bombe
den Bürgerbräukeller ( !) getroffen  habe . Noch
deutlicher aber geben die schamlosen Lügen, die das englische
Nachrichtenbüro verbreitet, von dem mörderischenVorhaben
Zeugnis. „Der Angriff der RAF. auf München begann", so mel¬
det die Londoner Nachrichtenagentur, „eine Stunde später, als
die Rede Hitlers beginnen sollte. Bis weit nach Beendigung der
Rede, so heißt es in dem Bericht, seien die englischen Flugzeuge
über München geblieben.

Tatsächlich aber war die Führer-Rede und das Tressen der
Alte» Garde längst beendet, als die Flieger über der Hauptstadt
der Bewegung erschienen. Peinlich ist es anch, daß Reuter von
einer Bombardierung des Viirgerbräu-Kellers spricht, während
die Versammlung im Löwenbräu-Keller stattsand. 2m übrigen
ist aber auch der Bürgerbräu-Keller trotz der „genauen Fest¬
stellung" des englischen Piloten unversehrt. Ebensowenig sind
Eisenbahnanlagen in München zerstört worden. Lediglich Nr-
beiterwohnviertel sind wieder das Ziel der englischen Bomben
gewesen.

26VV Jahre japanisches Kaiserhaus
Festliche Bsranstaltungne in ganz Japan

Tokio. 11. Nov. (Ostasiendienst des DNB.) Das japanische Volk
feiert in diesen Tagen die Erinnerung an das historische Er¬
eignis, da vor 2600 Jahren Kaiser Jimmu als erster japanischer
Kaiser den Thron bestieg und damit die ununterbrochene Folae

der einzigartigen Kaiserdynastie Japans bis zum heutigen Tage
begründete. Das ganze Land hat Festschmuck angelegt. Den
Höhepunkt der Veranstaltungen bildete am Sonntag eine Kai-
, erzeremonie  auf dem großen Gelände vor der Nordseite
des Kaiserpalastes, das von 800 000 japanischen Jungen und
Mädchen in freiwilliger Arbeit vorbereitet wurde.

Schon in den frühen Morgenstunden begaben sich über 80 000
Teilnehmer an dem Festakt auf das Gelände. Unter den Ehren¬
gästen befanden sich auch die Reichsamtsleiter Claus Selzner
und Gohdes von der DAF. Die Diplomaten, die Mitglieder der
Regierung und Angehörige des Kaiserhauses nahmen beiderseits
des dem Kaiser vorbehaltenen Platzes in der Ehrenhalle Auf¬
stellung. Das Kaiserpaar und sein Gefolge wurden mit der Na¬
tionalhymne und von der Menge mit einer stummen Verbeugung
begrüßt.

MinisterpräsidentKonoye  richtete eine Elückwunschadresse an
den Kaiser. Er gelobte, den Wunsch des Kaisers zu erfüllen,
und einen vollständigen Zusammenschluß der Nation im Dienst
am Staat zu erzielen. In seiner Dankadresse erklärte der Kai-
>e r, daß die gegenwärtigen großen Veränderungen der Weltlage
einen Scheidepunkt in der nationalen Entwicklung darstellten.
Die Japaner müßten den ausgezeichneten Weg gehen und damit
zum Glück der Menschheit und der harmonischen Zusammenarbeit
aller Länder beitragen.

Nach der Veranstaltung fanden große Festumzüge statt. Am
Abend waren Fackelzüge, woran allein in Tokio über drei Mil¬
lionen Bewohner teilnahmen.

Der Führer an den Kaiser von Japan
Der Führer hat dem Kaiser von Japan zur Feier des 10. No¬

vember folgendes Telegramm übermittelt:
„Angesichts der engen Verbundenheit zwischen Deutschland und

Japan, die im Dreimächtepaktihren weltumfassenden Ausdruck
gefunden hat, bitte ich Eure Majestät, zur heutigen Hauptfeier
des 2600jährigen Bestehens des japanischen Kaiserreiches erneut
meine herzlichsten Glückwünsche für Eure Majestät, das kaiserliche
Haus und das japanische Volk entgegenzunehmen.

AdolfHitle  r."

600  Abschüsse des Jagdgeschwaders Mölders
Von Kriegsberichter Eugen Preß

(PK.) In die Abschußliste des Jagdgeschwaders Mölders ist
ein wichtiger Eintrag gemacht worden. Ein weiterer Tag Eng¬
land-Einsatz hatte sechs Abschüsse ohne Eigenverluste gebracht,
und der letzte Luftsieg dieses Tages war zugleich der 600. Abschuß
des Geschwaders seit Kriegsbeginn.

600 Luftfiege! Welch eine stolze Erfolgsziffer. Holländische, bel¬
gische und französische Flugzeuge wurden von den Jägern unseres
Geschwaders abgeschossen. Den überwiegenden Anteil an den 600
erledigten Maschinen mußte jedoch England stellen; neben eini¬
gen britischen Bomben- und Aufklärungsflugzeugen nahezu 800
englische Jäger aller Typen. Das ist der Kernpunkt dieser Er¬
folgszahl. Das Jagdgeschwader Mölders hat in schweren und
harten Luftkämpfen über dem Kanal, an der englischen Küste
und über der englischen Hauptstadt der britischen Jagdwaffe
schwere Schläge zugefügt.

Der Commodore, Oberstleutnant Mölders selbst, ist an der
nunmehr erreichten Zahl von 600 Luftsiegen seit dem 28. Juli
mit 29 Spitfires und Hurricanes beteiligt. An diesem Tage hatte
er das Geschwader übernommen.

Ein Fesselballon und 27 Sperrballone stehen auch in der Ab¬
schußliste. Nicht eingeschlossen in die Zahl der Eesamtabschüsse
des Geschwaders sind 16 bei Tiefangriffen auf feindliche Flug¬
plätze am Boden zerstörte Maschinen

Alles sind sorgsam geprüfte, durch Zeugenaussagen belegte,
bestätigte Erfolge. Eine weitere Zahl von sicheren Abschüssen
konnte mangels Zeugen nicht bestätigt werden.

Wir beglückwünschen Oberstleutnant Mölders zu diesem stolze»
Erfolg seines Geschwaders. Er sagte uns: „Ich freue mich herzlich
über den 600. Abschuß, um so mehr noch, als mein alter getreuer
Rottenkamerad. OberleutnantC., der mich bei über 60 Luft¬
kämpfen begleitete, mit seinen heutigen drei Luftsiegen dieses
sechste Hundert der Abschüsse meines Geschwaders vollendete. Er
selbst konnte zugleich seinen 18., 16. und 17. Abschuß erzielen.
Da ich selber seit einiger Zeit wegen einer leichten Erkrankung
nicht mitfliegen kann, freue ich mich noch besonders über diese»
Erfolg. Meine Flugzeugführer fügen auch ohne mich dem Eng¬
länder schweren Schaden zu"

600 Abschüsse, davon über 800 Briten, besser kann die Einsatz¬
freudigkeit und der Siegeswille unserer Jäger nicht ausgedrücktwerden.

Am Grabe von Roos
Reichsstatthalter Gauleiter Wagner ehrt den eisässischen

Freiheitshelden
Lld. Ranzig, 11. Nov. Als am 7. Februar 1940 unter den Ku¬

geln französischer Soldaten in Vollstreckung des durch den Appsl-
lationshof in Paris bestätigten Urteils der erste Vorkämpfer
des Deutschtums und hervorragende Führer der Heimatbewegung
im Elsaß, Dr. Karl Roos,  tot zusammenbrach, hatte auch die¬
ses unter fremder Herrschaft stehende Land ein Blutopfer
für die großdeutsche Idee und für Großdeutsch¬
land  gebracht.

_ Dienstag, den 12. Novem ber igzz

Nur wenige Kilometer nördlich von Nanzig erhebt sich
ansteigend der Friedhof von Champigneulles.  EW,
fischê -Kameraden, unter ihnen bewährte Vor- und Mitkamvi«
von Karl Roos, haben an diesem Tage um 8 Uhr mit ein»
Doppelposten die Ehrenwache am Kopfende des Grabes bezogen
das die sterblichen lleberreste des toten Kämpfers birgt. Kurz na»
12 Uhr trafen in Begleitung der engsten Mitkämpfer undM
gefangenen die Gattin  und die allernächsten Angehörige« de,
erschossenen Streiters für die deutsche Sache am Grabe ein. tln,
12.30 Uhr erschien der Chef der Zivilverwaltung im Eiigs,
Reichsstatthalter und Gauleiter Robert Wagner,  um dar An!
denken des Toten zu ehren. Weihevolle Minuten des Schweigen;
und des stolzen Bewußtseins der Zusammengehörigkeit der deut-
schen Menschen von hüben und drüben, der toten Helden nch
München mit dem stillen Schläfer am äußersten Zipfel des ge¬
weihten Bodens, erhöhen das innerliche Erlebnis des Augen!
blicks, in dem der Gauleiter mit fester Stimme den Toten rust
„W ir grüßen das Un st erbliche in Karl  Roos , wii
grüßen den Helden !" Nach dem Reichsstatthalter legten
u. a. noch der Eeneralreferent für das Elsaß, ff-Standaiten.
führer Dr. Ernst,  ferner die Mitkämpfer und Mitgefangenen
Leidensgenossen sowie die Mitarbeiterin und Sekretärin de;
Verblichenen, Frau E. Wörner,  Kränze nieder, während die
Gattin  Karl Roos' das Grab ihres Mannes selbst mit einen,
Blumenangebinde schmückte. Dann trat noch einmal der Can-
leiter an das Grab. Entblößten Hauptes und mit erhobener Rech¬
ten grüßte er stumm und ernst den toten Vorkämpfer für Eroß-
deulschland im Elsaß. An der Feier nahmen weiter der Feld¬
kommandant von Nanzig, der Vertreter des zuständigen Armee¬
oberkommandos und zahlreiche deutsche Offiziere teil.

Zur gleichen Stunde wurden drei andere elsässische Männer
geehrt, die sich für ihre deutsche Heimat aufgeopfert hatten: Eugen
Würtz und Julius Löget,  die beide an den Folgen franzö¬
sischer Eefängnishaft starben und ,n Dorlisheim bei Mol-Hein,
begraben liegen, und ViktorD e me sse, der in den Wahlkämpfen
für die deutsche Heimatbewegung seine Kräfte verzehrte und einen
vorzeitigen Tod fand; er hat auf dem Friedhof Straßburg-Rupo-
rechtsau seine letzte Ruhestätte. An ihren Gräbern wurden in,
Auftrag des Chefs der Zivilverwaltung, des Eeneralreferemen
Dr. Ernst und der eisässischen Mitkämpfer Kränze niedergelegt.

Das Erdbeben in Rumänien
Neuer Erdstoß am Montag früh

Bukarest, 11. Nov. Am Montag früh um 8.33 Uhr wurde ln
Bukarest ein neues Erdbeben verspürt, das die Häuser empfind¬
lich erschütterte, jedoch anscheinend ohne Schaden anzurichten.
Die Stärke dürfte ungefähr3—4 betragen haben.

Die Bukarester Presse ist angefüllt mit Berichten über die Fol¬
gen des Erdbebens in Bukarest und im ganzen Katastrophen¬
gebiet. Dabei werden umfangreicheListen, von Toten und Ver¬
unglückten veröffentlicht. An dem eingestürzten Hochhaus wurde
die ganze Nacht hindurch fieberhaft gearbeitet, weil in einem
Kellergewölbe eine größere Anzahl Menschen noch am Leben ist
und sich durch Klopfzeichen verständlich macht JeweilsM Le¬
gionäre arbeiten zwei Stunden lang an den Aufräumungsarbei¬
ten und werden dann von einer neuen Gruppe abgelöst, so daß
bis jetzt 1600 Legionäre in musterhafter Disziplin und Einsatz¬
bereitschaft dort ihre Pflicht getan haben.

Am Sonntag abend traf General Antonescu aus Hermann¬
stadt, wo er die dorthin verlegte Klausenburger Universität er¬
öffnet hatte, wieder in Bukarest ein und begab sich unverzüglich
an die Unglücksstätte. Die Presse hebt hervor, daß deutsche
militärische Verbände  als erste an der Unglücksstätte
waren, und zwar auf Befehl des Befehlshabers der Luftwasfen-
kommission, der kurze Zeit nach dem Erdbeben bereits an der
Stätte des eingestürzten Hochhauses war und unverzüglich die
Wachkompanie der Luftwaffenkommissionalarmieren ließ. Spä¬
ter traf auch der Befehlshaber der Heereskommission ein, und
beide Generale zusammen haben die ersten Bergungsmaßnah¬
men geleitet. Dies sei, so schreiben die Blätter, ein überzeugen¬
der Beweis für die deutsch-rumänische Verbundenheit.-Im Rund¬
funk wurde mitgeteilt, daß Angehörige der deutschen Wehrmachls-
mission bei dem Erdbebenunglück nicht zu Schaden gekommen
sind.

Aus der Provinz laufen die Meldungen spärlich ein, da die
Telephon- und Telegraphenleitungen großenteils zerstört sind.
In Campina hat es 100 Tote gegeben, in Ealatz 36, in Focsani
30. In Bukarest wurden bisher über 30 Tote gezählt, doch dürs¬
ten sich unter den Trümmern des eingestürztenHochhauses„och
mehr als hundert befinden.
Erdstöße auch auf russischem Gebiet

Moskau, 11. Nov. Das Erdbeben, von dem Rumänien in der
Nacht zum Sonntag heimgesucht wurde, war, wie das Moskauer
Abendblatt„Wetschernaja Moskwa" meldet, auch in Moskau
spürbar. Von den Apparaten der Moskauer Erdbebenwarte
wurde das Beben, das einige Minuten dauerte und dessen Herd
1200 Kilometer von Moskau etwa in den Karpathen gelegen
haben dürfte, um 3.41 Uhr MEZ. registriert. Zur gleichen Zeit
wurden Erdstöße auch in Kursk, Charkow, Kiew und Kischmew
verspürt. In Kischinew, wo die Erdstöße doppelt so stark waren
wie in Moskau, wurde auch Eebäudeschaden angerichtet.

MayoldmidAmyebuny
Wahrlich, in der allgemeinen Verpflichtung zur Verteidi¬

gung des Vaterlandes ist kein unedler Zug, und wenn
etwas das Herz der Nation wieder erheben kann, so ist es diese
Plicht. Scharnhorst.

12. November: 1738 Generalv. Scharnhorst geboren. — 1983
Volksentscheid über Hitlers gesamte Außenpolitik(40,60 Mill.
Ja-Stimmen).

*

lttG-Svaueufchatt
Der Singabend der NS.-Frauenschaft findet am Mittwoch

um 19.30 Uhr im Hause der NSDAP , statt. Alle Teilnehmer¬
innen erscheinen pünktlich und bringen Bleistift und Notizblock
mit. Am Donnerstag 20 Uhr zeigt Frau Vächle im Rahmen
eines Heimabends, wie wir mit geringen Mitteln für unsere
Kinder billige und hübsche Puppen Herstellen können.

Gtbnlbegknn
der Landwirtschaftsschulemit Wirtschaftsberatungsstelle Nagold

Gestern wurde die Landwirtschaftsschule in Nagold mit 46
Schülern wieder eröffnet. Von diesen stammen aus dem Kreis
Calw (früherer Kreis Nagold) 33, aus dem Kreis Freuden¬
stadt7, aus dem Kreis Horb2 und aus dem Kr. Böblingen 4.

Die neuhergerichteten Räume im ehemaligen Kreisverbands-

gebäude, Vurgstraße 38, Nagold, stehen nunmehr der Landnm-
schaftsschule ganz zur Verfügung. Der heurige Unterkurs zäh«
29, der Oberkurs 17 Teilnehmer. — Fast alle Besucher des letzi-
jährigen Unterkurses sind zur Teilnahme am Oberkurs angetre¬
ten, ein schöner Beweis für die Zusammenarbeit zwischen Leh¬
rern und Schülern. Der heurige Winterlehrgang zeigt die starr¬
ste Besetzung unter allen Lehrgängen der Landwirtschastssch»«
seit ihrem Bestehen. 10 Aufnahmesuchendemutzten wegen PE
mangels bis zum nächsten Winter zurllckgestellt werden, êr
allgemein stärkere Andrang zu den Landwirtschaftsschulen daN
als Ausdruck des Lebenswillensund der Selbstbehauptung der
Landwirtschaft angesehen werden. Der Bauer hat begriffen, daß
die fachliche Weiterbildung seines Nachwuchses die erste Voraus¬
setzung für eine sichere und zielbewußte Betriebsführung ist

Der Leiter der Landwirtschaftsschule, Landesökonomierat
Harr,  eröffnete den Lehrgang mit einer kurzen Ansprache,
Als Hilfslehrer sind Heuer Rektor Vahlinger , Oberlehrer
Lang,  Hauptlehrer Kempf,  von der Volksschule, und Kre>s-
baumwart Walz  tätig . Mit ehrenden Dankesworten gedachte
der Schulleiter des Heimgegangenen Reg.-Vet.-Rats Dr. Metz¬
ger,  eines langjährigen und bewährten Lehrers und Freundes
der Schule.

Hauptgebiete des Unterrichtes sind Heuer: Pflanzenbaulehre,
Bodenkunde, Bauerntum, Obstbau, Naturlehre und BuchM
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,u„g. Als Hilfsfächer kommen hinzu : Schriftwerk , Rechnen und
Mssen. Der Unterricht dauert in Anbetracht der Kriegslage
"on Montag bis Donnerstag , damit die Schüler Ende der Wo-

zu Hause mithelfen können.

So « dev wiege bis r«v Nahes
Kelche Urkunden sind dem Standesamt bciznbringen?

I ' n der Kriegszeit hat jeder alle Hände voll zu tun , unnütze
Mqe und vermeidbarer Zeitverlust sind höchst unerwünscht.
Trotzdem machen sich fast alle Volksgenossen doppelte und
dreifache Wege, wenn sie mit dem Standesamt zu tun haben.

Beamten , die dort auch zahlenmäßig weniger geworden
^ud, freuen sich schon gar nicht , wenn sie mit einer Sache zwei¬
er, ' dreimal belästigt werden , nur weil die Menschen fast nie
wissen, was sie in bestimmten Fällen alles an Papieren und
Urkunden gebrauchen

Zunächst hat sich jeder , der vor dem Standesamt erscheint,
durch Familienstammbuch oder Ausweis mit Lichtbild zu legi-
nmieren. Bei der Anzeige einer Geburt muß der Anzeigende
das neugeborene Kind persönlich gesehen haben . In erster Linie
kämmt der Vater in Frage , dann die Hebamme . Auch die Kin¬
desmutter kann die Geburt anzeigen , wenn sie innerhalb 8 Ta-
yen dazu in der Lage ist . Ferner ist nötig die Heiratsurkunde
s« Eltern des Kindes . Ist die Ehe in der Zeit vom Juli 192!»
dis Juli 1938 geschlossen, dann sind die Geburtsurkunden der
Eheleute vorzulegen.

Erötzsr ist die Zahl der Urkunden , die beim Bestellen des
Aufgebots verlangt werden . Die Verlobten sollen , wenn mög¬
lich, beide persönlich vor dem Standesamt erscheinen . Erforder¬
lich sind in jedem Falle die Urkunden über die arische Abstam¬
mung. Bei unehelich geborenen Verlobten sind an Stelle der
Heiratsurkunden der Eltern die Geburtsurkunden der Mutter
uud des Vaters notwendig . Die uneheliche Vaterschaft muß
urkundlich nachgewiesen werden . Die Verlobten müssen ferner
cine Aufenthalts - und Familienstands - tob ledig , verwitwet
oder geschieden) und die Staatsangehörigkeitsbescheinigung von
der Polizeibehörde der Orte vorlegcn , in denen sie in den letz-
:r,i sechs Monaten gemeldet waren.

Ist die Braut unter 21 Jahren , muß sie eine Einwilligungs-
rMrung des gesetzlichen Vertreters oder des ' Vaters und der
Mutter einreichen . Ist sie unter 16 Jahren alt , so ist die Ve-
sreiung von der Erfordernis der Ehemündigkeit durch das Vor-
Mndschaftsgericht mit Rechtskraftbescheinigung notwendig . Vom
Bräutigam im Alter von 18 bis 21 Jahren wird die Volljäh-
rigkeits- und die Ehcmündigkeitserklärung des Vormundschafts-
mrichtes verlagt.

Verlobte, die schon einmal verheiratet waren müssen die Hei¬
ratsurkunde über die erste Ehe und den Nachweis der Eheauf¬
lösung(die Sterbeurkunde des früheren Gatten oder das rechts¬

kräftige Urteil über die Ehescheidung ) einreichen . In besonderen
Fällen sind außerdem vorzulegen die Befreiung vom Eheverbot
Mgen Ehebruchs , die Befreiung vom Ehehindernis der Schwä¬
gerschaft, das Zeugnis eines Amtsarztes über etwaige Schwan¬
gerschaft, ein Auseinandersetzungszeugnis des Vormundschafts¬
gerichtes hinsichtlich minderjähriger Kinder . Bei Angehörigen
der Wehrmacht , des Reichsarbeitsdienstes , der ^ und bei uni¬
formierten Polizeibeamten ist die Heiratserlaubnis des Dienst-
oorgesetzten notwendig . Hat eine Erkrankung vor dem Verlöb¬
nis an Tuberkulose oder an einer Geschlechtskrankheit bestanden,
so ist das beim Bestellen des Aufgebots auf alle Fälle auf
Befragen anzugeben . Im anderen Falle kann sonst kurz vor der
Eheschließung vom Gesundheitsamt ein Ehetauglichkeitszeugnis
nerlangt werden , was eine Verschiebung der bereits festgesetzten
Hochzeit zur Folge haben kann.

Bei Meldung eines Sterbefalles werden verlangt : die Ge-
lurtsurkunde der gestorbenen Persoir , der Totenschein eines
Arztes und die Beerdigungserlaubnis des zuständigen Polizei¬
bezirks.

Frontkämpfer für die Ostfiedlurig
Aus der Truppe gelangen immer wieder Anfragen an das

Oberkommando der Wehrmacht wegen Berücksichtigung bei der
Ansiedlung in den neuen Reichsgebieten . Eine Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht zur Beantwortung dieser Fragen
siliert zunächst eine Aeußeruug des sür dis Besiedlung zuständi¬
gen Reichsführers ^ Heinrich Himmler in seiner Eigenschaft als
Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums , wonach
gemäß dem Willen des Führers mit der Ansiedlung deutscher
dauern aus dem Altreich erst nach Beendigung des Krieges be¬
gonnen werden soll, damit vor allem auch der heute an der
Front stehende Deutsche am Aufbau der Ostgebiete tätig Mit¬
wirken kann.

Bis jetzt werden auf Befehl des Führers lediglich umgesiedslte
Volksdeutsche aus dem Ausland und Rückwanderer in festen Besitz
eingewiesen, und zwar landwirtschaftlich und gewerblich . Von den
gewerblichen Betrieben (Handwerk , Handel , Industrie
lind freie Berufe , außerdem Wohngrundstücke ) werden zur Setz-
Nstmachung Volksdeutscher und aus wirtschaftlichen Gründen
iOv. H, bereits vor Kriegsende auch Bewerbern aus dem Alt-
inch zugeteilt , die in erster Linie aus den Kreisen der zur Ent¬
lassung kommenden Wehrmachtangehörigen ausgewählt werden.
Andere Bewerber werden nach den Richtlinien erst nach Kriegs¬
ende berücksichtigt. Bewerbungsbogen auf gewerblichen Besitz sind
bsi den Wehrmachtfürsorgeosfizierne zu erhalten und über diese
k'nzureichen.

Die weiteren Vorbereitungen zur Erfüllung von Ansiedlungs-
u-unschen sind für alle in Frage kommenden Angehörigen der
Wehrmachtsowohl auf landwirtschaftlichem als auch auf gewerb¬
lichem Gebiet im Gange . Die Fragebogen mit den Siedlungs-
bedingungen werden der Truppe und den Wehrmachtfürsorge-
Asizieren nach Fertigstellung zugehen . Die Wehrmacht wird über
me allgemeinen Fürsorgemaßnahmen hinaus erhebliche eigene
Graste zur Sicherung der Zukunft ihrer Soldaten ansetzen . Dainit
ssorden die Kriegsteilnehmer die gebührende Berücksichtigung
Md-». (ndz.)

Pferdemangel nahezu behoben
In den landwirtschaftlichen Betrieben hat der Krieg durch die

Stellung der Pferde zuin Heeresdienst große Lücken heroorgerufen.
Man hatte versucht , aus dem in den ersten Kriegswochen besetzten
Polen Pferde heranzuziehen , jedoch scheiterten diese Versuche an
den Vorschriften der Quarantäne . Auch konnte diese Einfuhr nicht
so ohne weiters geschehen, da neben der Gefahr der Einschlep¬
pung von Krankheiten in die Heimat auch der Transport in An¬
betracht der großen Entfernung ziemlich hoch gekommen wäre.

Ein besonderes Verdienst , den Pferdeinangel in Baden und
Württemberg  etwas behoben zu haben , hat die Landes¬
bauernschaft Baden als der finanzielle Träger der süddeutschen
Pserdeaushebungen während des Krieges . Alle dringendsten Fälle
an Eespannmangel konnten behoben und verzögerte Feldbestellun¬
gen rechtzeitig nachgeholt werden.

Zur Erleichterung der Zufuhr aus anderne Landesteilen
Deutschlands wurden im Februar die Pferdepreise als Festpreise
festgelegt . Den Bemühungen der Landesbauernschast Baden ist es
weiter zu verdanken , daß von der Wehrmacht durch die Hciinat-
pferdelazarette truppenuntaugliche Pserde nach und nach heran¬
geholt werden konnten . Als der Feldzug in Frankreich beendet
war , machte sich eine durchgreifende Besserung bemerkbar , da in
den landwirtschaftlichen Betrieben die ersten Veutepferde ver¬
teilt werden konnten . Rund 5000 Pferde  wurden zur Ver¬
fügung gestellt und die Hilfe kam besonders jenen Betrieben zu¬
gute , die durch die Einberufung ihrer Bespannung in eine un¬
haltbare Lage geraten waren

Truppenuntaugliche Pferde werden auch weiterhin abgegeben,
doch ist die Verteilung von Beutepferden zunächst beendet . Bei
der Abgabe von truppenuntauglichen Pferden wird der Pferde-
verteiler unter Aussicht der Kreisbauernführer eingeschaltet . Er
übernimmt die Tiere bei den Heimatpferdelazaretten und ' ibt sie
an bestiinmten Verkaufstagen nach den Weisungen der Kreis¬
dauernführer ab . Diese Regelung für die weitere Abgabe von
truppenuntauglichen Pferden wird deshalb sür richtig gehalten,
weil die Pferdeverteiler jetzt wieder eher die Möglichkeit haben,
Pserde auf normalem Wege einzukaufen.

— Feldpostpäckchen . Jetzt sind wieder Feldpostpäckchen bis
1009 Gramm in beiden Richtungen , also nicht nur von der Hei¬
mat ins Feld , sondern auch vom Aeld in die Heimat zugelassen.

— Wer möchte Marineoffizier werden ? Das Oberkommando
der Kriegsmarine stellt Ende April 1941 Offiziersanwärter für
die Seeoffizierslaufbahn der Kriegsmarine ein . Bewerber hier¬
für müssen Schüler höherer oder diesen gleichzuachtender Lehran¬
stalten sein und zu Ostern 1941 in die achte Klasse versetzt wer¬
den . Sie können sich sofort bei der Inspektion des Bildungswe-
sens der Marine , Annahmestelle in Kiel , melden . Auskunft er¬
teilen auch die Wehrbezirkskoinmandos.

— Die übertragbaren Krankheiten . In der Woche vom 20. bis
26. Oktober 1940 sind in Württemberg folgende Fülle von über¬
tragbaren Krankheiten , einschließlich der erst beim Tode bekannt¬
gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle in Klammern ) ange¬
zeigt worden : Diphtherie 85 (1) , Scharlach 114 (1) , Tuberkulose
der Atmungsorgane 32 (26) , Tuberkulose anderer Organe 6 (2) ,
Genickstarre 4 (2) , Kinderlähmung S (—) , Paratyphus 4 (—) ,
übertragbare Ruhr 4 (—) , Kindbettfieber 3 (1) , fieberhafte
Fehlgeburt ! (—) , bakt . Lebensmittelvergiftung 2 (—) , Keuch¬
husten 109 (—) , Bang 'sche Krankheit 1 (—) .

Feierstunden
Rohrdors . Dem Gedenken an die Gefallenen des 9. Novem¬

ber , der der Bewegung überhaupt , der Toten des Weltkrieges
und der toten Helden des jetzigen Krieges war der Samstag
auch in Rohrdorf gewidmet . Eine (schöne 'Feierstunde fand
abends im Schulhause statt , wobei Zellenleiter Otto Vareis
mit einer tief empfundenen Ansprache den Glauben an den
Führer und an Deutschlands Freiheit bekräftigte . Kampflieder,
Kernsprüche , die Ehrung des Führers , der die Nationallieder
folgten , waren der Widerhall der Empfindungen der Teilneh¬
mer an der Feierstunde.

Ebhausen . Am Samstag abend hielt die hiesige Ortsgruppe
der NSDAP , im schön geschmückten Traubensaal eine Feier¬
stunde zun » 9. November ab . Der Besuch war ein sehr guter,
u . a . waren sämtliche Gliederungen der Partei vertreten . Dem
Einmarsch der Fahnen der Ortsgruppe , der NSKOV . und der
Kriegerkameradschaft folgte ein von HI . und VdM . vorgetra¬
genes Lied . Zwei SA .-Männer sprachen der Bedeutung des
Tages angepaßt kernige Worte . Hierauf gedachte der stellvertr.
Ortsgruppenleiter , Pg . Willi Schickhardt,  der Toten des
9 November und des Weltkrieges , sowie auch der gefallenen
Helden des jetzigen Krieges in einer eindrucksvollen Rede . Die
Anwesenden ehrten die Toten durch Erheben von den Sitzen
und eine Minute Schweigen . Der Stützpunkt Mindersbach war
vertreten , während die Stützpunkte Rohrdorf und Walddorf
eigene Gedenkstunden abhielten . Die schöne und erhebende
Feier schloß mit einem Gruß an Führer und Vaterland . Die
Weihelieder des deutschen Volkes beschlossen den Abend.

Walddorf . Im Schulhaus wurde am Samstag eine kurze,
aber gehaltvolle Feier anläßlich der Wiederkehr des Tages,
an dem im Jahre 1923 der Marsch zur Feldherrnhalle stattfand,
abgehalten . Hierzu hatten sich die Parteigenossen mit den An¬
gehörigen der Gliederungen eingefunden . Der Zellenleiter,
Hauptlehrer Rappoldt,  würdigte in eindrucksvoller Rede die
Bedeutung des 9. November , gedachte der Toten an der Feld¬
herrnhalle , der Gefallenen im Weltkrieg und im jetzigen Krieg
und brachte ein Sieg Heil auf den Führer aus . HI . und BdM.
umrahmten die Feierstunde mit entsprechenden Liedern und
Kernsprüchen.

Auszeichnung
Altensteig . Verliehen wurde das Polizeitreudienstehrenzeichen

1. Stufe dem früheren Polizeiwachtmeister Sättele  und dem
Polizeihauptwachtmeister Schulter  hier.

In der Dunkelheit vom Wege abgekommen und ertrunken
Calw . Der seit 31. Oktober vermißte Platzmeister der Firma

Blank 8- Stoll , Max Bernhardt , konnte als Leiche geborgen

werden . Somit bestätigt sich die Vermutung , daß Bernhardt , ein
stattlicher Mann in den besten Jahren , auf dem Heimweg in
der Dunkelheit vom Wege abgekommen und ertrunken ist . Er
muß in der Nähe des Bahnhofs die steile Böschung hinunter
in die Nagold gestürzt sein.

Kühe in den Morast geraten
Sprollenhaus . Der Sohn des Holzhauers Heinrich Mössinger

fuhr mit einem Mistwagen , der von zwei Kühen gezogen wurde,
aus eine Wiese ins „Bars " . Da diese Wiese in letzter Zeit sehr
naß und sumpfig war , versanken plötzlich die Kühe mit ihren
Füßen bis an den Bauch in dem Morast . Bei dem Versuch , sich
wieder frei zu machen , drückte die eine Kuh mit aller Gewalt die
andere mit der Wagendeichsel auf den Hals , so daß diese ersticken
mußte . Das Tier konnte noch notgoschlachtet werden.

Sriifenhausen bei Neuenbürg . (Todesfall .) Am 8. Novem¬
ber ist hier , wo er im Hause eines Sohnes das letzte Jahrzehnt
seines Ruhestandes verbrachte , Pfarrer a . D . Karl Bauer im
80. Lebensjahr gestorben . Er war 1861 in Mergentheim geboren.
1886 wurde er ständig in Hundersingen , kam 1893 nach Kocher¬
stetten und wirkte fast noch ein Vierteljahrhundert , von 1904 bis
1928, in Herbrechtingen bei Heidenheim.

Letzte AaGEte«
Antrittsbesuch des neuen rumänischen Gesandten in Berlin
DNB . Berlin,  12 . Nov . Der Reichsminister des Auswärti¬

gen von Ribbentrop empfing am Montag den neuen Königlich-
RumänischenGesandten Constantin Grecianu zum Antrittsbesuch.

Reichsarbeitsminister Seldte in Rom
DNB . Berlin,  12 . Nov . Zur Fortsetzung früher eingeleiteter

Besprechungen sozialpolitischer Art mit dem Minister der Kor¬
porativ en und dem Minister sür ösfentliche Arbeiten sowie mit
anderen Stellen begibt sich Reichsarbeitsminister Seldte nach
Rom.

Dirigent Fellmer bringt die Japanische Festmusik von
Richard Strauß in Tokio zur Uraufführung

DKK . Berlin,  12 . Nov . Auf Vorschlag des für die Vor¬
bereitung der Musikaufführungen zur 2668-Jahrseier geschaffenen
Ausschusses hat Ministerpräsident Fürst Konoqe als Präsident
der Gesellschaft der „Feier des 2 660. Jahrestages des Kaiser¬
reiches Japan " den deutschen Dirigenten Helmut Fellmer, der
zurzeit in Tokio als Dirigent des Orchesters der Ueno-Akademie
wirkt, mit der Leitung der Uraufführung der aus diesem An¬
laß geschaffenen Japanischen Festmusik von Richard Strauß
beauftragt.

Fellmer entstammt einer sächsischen Ofsiziersfamilie . Vor sei¬
ner Berufung nach Tokio war Fellmer als Korrepetitor in
Weimar und sodann als erster Kapellmeister am Landestheatcr
Altenburg tätig.

Alle norwegischen Küsten - und Torpedobatterien wieder
in gefechtsklaren Zustand versetzt

DNB . Berlin,  12 . Nov . Die Küstenverteidigung Norwegen»
ist im Laufe der Sommermonate erheblich ausgebaut und ver¬
stärkt worden. Bekanntlich war versucht worden, die zur Küsten¬
verteidigung Norwegens eingebauten Geschütze  zu
zerstören. Abgesehen von den neu ausgestellten deutschen Flak-
und Küstenbatterien sowie Torpedobatterien sind nunmehr auch
alle norwegischen Küsten- und Torpedobatterien wieder in ge¬
fechtsklaren Zustand gebracht worden. Deutsche Ingenieure und
Facharbeiter haben hiermit eine hervorragende Leistung voll¬
bracht.

Starke Zunahme der Verdunkelungsverbrechen in England
DNB . Genf,  12 . Nov . Von englischen Zeitungen ist schon

wiederholt mit großer Besorgnis aus die beunruhigende Zu¬
nahme von Verbrechenwährend der Verdunkelung, insbesondere
von Plünderungen hingewiesen worden. Diese Entwicklung be¬
schränkt sich jedoch nicht aus London.

In einer einzigen Sitzungsreihe mußten 49 Einbrecher ab¬
geurteilt werden, die sich meist die Verdunkelung zunutze ge¬
macht hatten. Ein Angeklagter hatten in 266 Betrugsfällen sich
unter gefälschtem Namen Unterstützungenerschwindelt. In einem
weiteren zur Anklage stehenden Fall hatte ein Einbrecher syste¬
matisch die Häuser von Evakuierten oder zum Heeresdienst Ein¬
berufenen bestohlen. Unter den an diesem Tage abgeurteilten
Einbrechern befanden sich übrigens drei aktive britische Soldaten.

Die Londoner Börse wird immer bedeutungsloser
„Für den Notfall " Börsengebäude in der Provinz erworben
DNB . Genf,  12 . Nov. In einer resignierten Betrachtung

über die Finanzlage der Londoner Börse stellt der „Manchester
Guardian" fest, daß die Situation dieses Instituts nicht mehr
besonders günstig sei. Die Einnahmen seien beträchtlich gesunken.
Während vor 2 Jahren 726 666 Mark allein aus den Aufnahme¬
gebühren für neu zu der Börse zugelassene Makler eingenom¬
men worden waren, sank diese Summe auf 486 666 Mark im
vergangenen Jahr . Im lausenden Jahr sei aber „überhaupt
keinerlei Andrang von zukünftigen Börsenmaklern, die sich um
das Recht der Zulassung zur Londoner Börse bewerben, zu ver¬
zeichnen". Demgegenüber hätten erhebliche Kosten dafür aus-
gewendet werden müssen, daß man „für den Notfall " Börsenge-
bäude in der Provinz erworben habe.

Schweres Flugzeugunglück in Brasilien . Ueber der Bucht
von Rio de Janeiro , beim Stadtteil des Botafogo, sind am
Freitag zwei Flugzeuge in der Luft zusammengestotzen und
ins Meer abgestiirzt. Es handelte sich um ein kurz zuvor
zum Fluge nach Sao Paolo gestartetes Verkehrsflugzeug
und ein Privatflugzeug . Die 17 Fluggäste des Verkehrsflug¬
zeuges fanden den Tod. Unter ihnen befanden sich der ku¬
banische Gesandte in Brasilien und der bekannte Tropen¬
krankheitsforscher Dr . Evandro Chags.
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DiiOOberrheinischen Kulturtage in Strahburg . Anläßlich
der oberrheinischen Kulturtage in Straßburg gastiert unter
der künstlerischen Gesamtleitung des Generalintendanten
Dr . Thur Himmighoffen das Badische Staatstheater Karls«
ruhe dreimal im Stadttheater Straßburg . Die feierliche Er¬
öffnung der Spielzeit 1940/41 des Straßburger Stadtthea¬
ters findet am 16. November statt .mit Wagners „Meister-
ftngerAm  17 . November gelangt Goethes „Eötz von Ber-
lkchingen" zur Aufführung und am 19. November in An¬
wesenheit des Komponisten die komische Oper ..Die viiifiae
Magd " von Julius Weismann.

Französisches Winterhilfswerk . Wie aus Vichy gemeldet
wird , wurde am Sonntag über den Rundfunk ein Appell
Marschall Pötains an das französische Volk zur tätigen Mit¬
hilfe am französischen Winterhilfswerk verlesen, das damit
offiziell eröffnet worden ist.

Neuer rumänischer Wirtschaftsminister . Wirtjchaftsmini-
ster Leon ist von seinem Amt zurückgetreten. An seiner Stelle
wurde der frühere Wirtschaftsminister Cancicov mit der
Führung dieses Ministeriums betraut.

General Soddu italienischer Oberbefehlshaber an der
griechischen Front . Das Oberkommando der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt, daß General Soddu, stellvertreten¬
der Eeneralstabschef der Wehrmacht, mit Samstag , den
9. November, das Oberkommando der an der griechischen
Front operierenden Truppen übernommen bat.

Senator Pittman gestorben. Senator Pittman erlag in
Reno im Alter von 68 Jahren einem Herzschlag. Seit
1933 hatte er den wichtigen einflußreichen Posten des Vor¬
sitzenden des Autzenausschusses des Senates in Washing¬
ton inne.

Der irische Ministerpräsident de Valera erklärte in einem
Telegramm an den Vorsitzenden der USA .-Organisation für
die Anerkennung der Irischen Republik : Irland habe ein
Recht, sich einer Kriegsverwicklung fernzuhalten . Irland
gehöre dem irischen Volk und irisches Gebiet könne nieman¬
dem leih- und pachtweise für Kriegszwecke überlassen wer¬
den, ohne Saß die Nation in den Krieg verwickelt werde. Ir¬
land werde seinen Vorsatz, sich dem Kriege fernzuhalten , bis
zum äußersten verteidigen.

General Antonescu besucht Rom. General Antonescu , der
Ehef der rumänischen Regierung , wird, wie von unterrich¬
teter italienischer Seite mitgeteilt wird, in Begleitung des
rumänischen Außenministers am Donnerstag , den 14. No¬
vember, in Rom zu Besprechungen mit dem Duce und
Außenminister Graf Ciano eintresfen.

Württemvess
Stuttgart. (Neuer Kommandeur der Schutzpoli¬

zei .) An Stelle des in gleicher Eigenschaft nach München kom¬
mandierten Kommandeursder Stuttgarter Schutzpolizei, Oberst
der Schutzpolizei Mühe, wurde Oberst der Schutzpolizei Wieder
mit ddr Wahrnehmung der Geschäfte des Kommandeurs der
Schutzpolizei beauftragt. Oberst Wieder ist gebürtiger Schlesier.
Zuletzt war er als O erstleutnant drei Jahre Sachbearbeiter für
Angelegenheiten der Schutzpolizei im badischen Innenmini¬
sterium.

Uraufführung des Schillerfilms.  Der unter Lei¬
tung von Herbert Maisch geschaffene Friedrich-Schiller-Film der
Tobis, von dem eine Reihe der Außenaufnahmen in den Som¬
mermonaten erst in Stuttgart , Ludwigsburg, Blaubeuren ge¬
dreht wurden, soll nun am Mittwoch, 13. November, im Uni¬
versum in Stuttgart i„ der Abendvorstellung in Anwesenheit des
Spielleiters und der Hauptdarsteller seine Uraufführung erleben.

Ungefähren.  Am Freitag mittag wurde auf dem Hinden-
burgplatz ein 32 Jahre alter Mann, der betrunken war, beim
Ueberschreiten der Fahrbahn von einem SrraßcnLahnwagenan-
gesahren. Der Mann wurde oberhalb des rechten Auges verletzt.

Kranzniederlegung.  Am Gedenktag sür dis Gefalle¬
nen der Bewegung legte Oberbürgermeister Dr. Suö !m an der
Gedenkstätte Gregor Schunds am Rathaus einen Kran; nieder.

nsg Ueber eine halbe Million  Bei der dritten
Reichsstraßensammlung sür das Krisgswinterhilsswerk, die am
2. und 3. November von der SA., ff , N2KK. und NSFK. Lnreh-
geführt wurde, legten im Gau Württemberg Hohenzell?: ,!
Sammler und Bevölkerung wiederum ein eindrucksvolles Be¬

kenntnis zur großen Opsergemeinschaft des deutschen Bolkes ab.
509 985,69 RM. waren das Ergebnis der Sammlung.

610 000 Lose abgesetzt.  Am Sonntag ging die seit dem
31. Augustd. I . dauernde Reichslotterie der NSDAP, für natio¬
nale Arbeit zu Ende und die braunen Glücksmänner sind wieder
aus dem Straßenbild verschwunden. Die Erträgnisse der Lot¬
terie flössen dem Fonds des Führers zum Aufbau des deutschen
Vaterlandes zu. Es zeugt sowohl für den Fleiß und die Geschick¬
lichkeit der Losverkäufer wie für das Verständnis und den
Opferwillen der Stuttgarter Bevölkerung, daß Stuttgart ver¬
glichen mit feiner Einwohnerzahl auch bei dieser Lotterie wieder
die Spitze unter allen süddeutschen Großstädten hielt. In knapp
zehn Wochen hat die kleine Schar von 32 Losverkäufern, unter
denen sich erstmals drei mit Erfolg eingesetzte„Glücksfrauen"
befanden, mehr als 610 000 Lose an die Stuttgarter Bevölkerung
abgesetzt. Die in Stuttgart täglich zur Auszahlung gekommene
Gewinnsumme schwankte zwischen 1100 und 1600 RM. bei einem
durchschnittlichen Losabsatz von 8000—10 000 Stück.

Gruppenwettbewerb für Saalflugmodelle.
Am Samstag und Sonntag veranstaltete die NSFK.-Gruppe 15
(Schwaben) im Kuppelsaal des Kunstgebäudes den ersten Erup,
pen-Wettbewerb für Saalflugmodelle. Der Wettbewerb, an dem
47 Jungen mit den verschiedensten Modellen eigener Konstruk¬
tion angetreten waren, legte Zeugnis ab von dem starken fliege¬
rischen Interesse, das in der Jugend steckt. Die Modelle durften
nur eine Spannweite bis zu 80 Zentimeter aufweisen und nur
bis 8 Gramm wiegen. Das setzt die Verwendung von leichtestem
Material voraus. Gleich Lybellen zogen die in allen Farben
leuchtenden Modelle, durch Gummiantrieb fortbewegt, ihre Kreise
durch den Saal hinauf zur Kuppel. Dazwischen strebten Hub¬
schrauber zur lichten Höhe. Außer Wettbewerb führte der 16
Jahre alte, in der Flieger-HI . stehende Richard Eppler aus
Schw. Hall ein Schleppflugzeugmodell vor, das zusammen6 Gr.
wog, ferner sah man ein Huckepack-Flugmodell des 17 Jahre alten
Angehörigen der Flieger-HI . Martin Gsrok-Uhingsn. Das Schau¬
fliegen am Sonntagnachmittag, das einen Massenstart der Saal¬
flugmodelle brachte, bot Gelegenheit, die Verschiedenartigkeit der
einzelnen Modelle in Form, Farbe und Leistung zu bewundern.
Stv . Gruppenführer, NSFK.-Standartenführer Kellner, sprach
vor der Preisverteilung den Jungen seine Anerkennung aus für
die Leistungen, die im allgemeinen sehr gut, teilweise sogar aus¬
gezeichnet seien. Eebietsführer Sundermann nahm die Preis¬
verteilung vor. Eesamtsieger wurde Ulrich Haigis, 17 Jahre,
NSFK.-Sturm 1/101, HJ .-Bann 427, für die beste Bauleistung
Hans Günther Beck, 19 Jahre, NSFK.-Sturm 1/101.

Zusammenstoß.  Beim Neckartor kam es am Samstag nach¬
mittag zu einem Zusammenstoß zwischen je einem Straßenbahn¬
zug der Linien 25 und 21. Dabei wurden mehrere Personen
zum Teil schwer verletzt. In stark beschädigtem Zustand mußten
die beiden Straßenbahnzüge abgeschleppt werden, worauf der
Fährbetrieb wieder ausgenommen werden konnte.

Eirren Soldaten bestohlen — Acht Monate Gefängnis
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte einen 18 Jahre alten

Angeklagten aus Steinenberg, Kreis Waiblingen, wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Volksschädlingsperordnung in
Verbindung mit schwerein Diebstahl zu acht Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte hatte im Dezember 1939 in Stuttgart -Berg im
Gesellenzimmer eines Bäckermeisters, in dem er selbst wohnte,
einen verschlossenen Schrank aufgerissen, in dem, wie er wußte,
die Kleider eines zur Wehrmacht eingezogenen Skrbeitskameraden
verwahrt waren, und daraus zunächst einen Mantel und kurz
oarauf eine Hose entwendet, um sie für sich zu behalten. Der Scha¬
den ist inzwischen wieder gutgemacht worden.

Tuttlingen. (Schwerverletzt .) In einem hiesigen Jnstru-
mentenmacherwerkftätte ereignete sich ein schwerer Betriebsun¬
fall. Während der Arbeit zersprang ein Schleifstein, wobei die
großen Stücke dem Instrumentenmacher an den Kopf geschleudert
wurden. In schwerverletztem Zustand mußte er ins Kreiskran-
keuhaus eingeliefert werden.

Ravensburg. (Noch ein Todesopfer .) Montag vor einer
Woche fuhr in Weingarten der 31 Jahre alte Maurermeister
Klemens Walser aus Baienfurt mit seinem Motorrad in ein
Langholzfuhrwerk und wurde dabei tödlich verletzt. Nunmehr er¬
lag auch der Beifahrer des Motorradfahrers, Josef Klawitter
aus Baienfurt, der einen -Schädelbruch erlitten hatte, seinen
Verletzungen.

Nagold.
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Tübingen. (Rascher  Tod .) Als der 63 Jahre alte Ctadi-
amtmann Adolf Schott seinen auf Urlaub weilenden Sohn an
den Zug begleitete, erlitt Schott auf dem Bahnsteig einen töd¬
lichen Herzschlag. Schott war Jahrzehnte lang als Beamter bei
den städtischen Werken, viele Jahre als Verwalter des Gas- und
-Wasserwerks.

Konstanz. Im Juni d. I . wurde der in Singen wohnhafte
Walter Vogel wegen versuchten Gattenmordes zu acht Jahren
Zuchthaus, seine Geliebte Elisabeth Holzer zu drei Jahren Zucht,
Haus verurteilt. Die Angeklagte Holzer hatte Revision eingelegt
das Reichsgericht hatte das Urteil aufgehoben und den Fall zur
nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer des Landgerichts
Konstanz zurückgegeben. In der neuen Verhandlung wurden die
Umstände, die damals zu dem Mordversuch des Vogel an seiner
Gattin führten, eingehend erörtert. Auf Grund der Beweisauf¬
nahme hob der Oberstaatsanwalt hervor, daß die Angeklagte
Holzer die dunklen Pläne ihres Liebhabers, die auf ein verbre¬
cherisches Vorhaben hindeuteten, mindestens hätte zur Anzeige
bringen müssen. Der Anklagevertreter beantragte, die wegen An¬
stiftung zum Mordversuch ausgesprochene Zuchthausstrafe von
drei Jahren und fünf Jahren Ehrverlust aufrechtzuerhalten. Das
Gericht kam zu einem Freispruch mangels Beweises.

Eengenboch. (Vermißter aufgefunden .) Der seit dem
22. Oktober vermißte verheiratete Landwirt Josef Schrempp
von Fußbach wurde vergangenen Samstag oberhalb der Kinzig-
brücke in der Kinzig gefunden.

St . Margen. (Vomelektrischen Schlag  getötet .)
Ein junger Holzmacher kam bei der Arbeit dem Draht einer
Hochspannung zu nahe und erlitt den Tod.

Heidelberg. (Warnt die Kinder !) In der Altstadt halt!
sich ein 11 Jahre alter Junge auf die Verbindungsstange zwischen
einen Lastkrastwagen und Anhänger gesetzt. Während der Fahrt
fiel der Junge von seinem waghalsigen Sitz und erlitt einen
schweren Schsidelbruch. Der Tod trat sofort ein.

Neulnßheim. (Achtet auf die Kinder !) Das dreijährig«
Kind eines Landwirts machte sich in einem unbewachten Augen¬
blick an der Rübenmühle zu schaffen. Es kam dabei mit der Hand
ins Zahnrad, wodurch ihm ein Finger abgequetscht wurde.

Weiterdingenb. Engen. (Verkehrsunfal .) Der 38 Jahre
alle Arbeiter Eugen Schoch stieß mit seinem Motorrad mit einem
Radfahrer zusammen. Die bei dem Unfall erlittenen inneren
Verletzungen führten zu feinem Tode.

Singen a. H. (Unsal  l.) In einem hiesigen Werk zog sich ein
Arbeiter schwere Verbrennungenzu, denen er im Krankenhaus
erlegen ist.

Singen a. H. (U eb e r f a h r en.) Das dreijährige Töchter-
cherr der Familie Wilhelm Schlick wurde von einem mit Holz
scher beladenen Lastwagen überfahren und sofort getötet.

Gvovt
Schwimm-Untergauvergleichskampf am 17. 11. 1840

im Freudcnstädter Hallenschwimmbad
Erstmals tritt von unserm Untergau eine 25 Mädel starke

Mannschaft gegen den benachbarten Untergau Freudenstadt(12lh
zu einem Schwrmmvergleichskampf an. Mögen unsere Mädels
dieselben Siege daoontragen, wie bei dem vor Wochen in Na¬

gold durchgsführten Leichtathletikvergleichskampf. Folgende
Kämpfe werden ausgetragen:

IM .: 40 Meter Brustschwimmen, 40 Meter Brustkraul, 4»
Meter Rückenkraul, 4 mal 40 Meter-Staffel beliebig, 1Pflicht-
Kürsprung.

BdM. Klasse I und II : 100 Meter Brustschwimmen, 4V Me¬
ter Brustkraul, 40 Meter Rückenkraul, 4 mal 100 Meter-Staffel
beliebig, 1 Pflicht-, 2 Kürsprünge.

VdM.-Werk: dieselben Wettkämpfe wie BdM.

Gestorbene: Fritz Wendler, Bahnhofvorsteher, 44 I ., Ergeu-
zi n g e n-  A l t e nst e i g:  Johs . Morhardt, 73 I ., Ueber-
Herg;  Markus Bernhardt, Calw;  Meta Häfelin ged.
Funck, 64 I ., F r e u. d e n sta d t ; Sophie Vögele geb. Kir¬
schenmann, 56 Jahre , Freuden  st adt ; Joh . Friedr. Wur¬
ster, Werkmeisteri. R., 86 I ., F r e u d e n sta d t.
eu-I «. Verlas de- Karl

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

bsi 'm Kociisn , Locken u. kinmociien in vielen
aeLrciucb/ic/ien farBkänsn (kige/b , krcWeerrok, 6rvn, §cno-
koiac/sntii-civn, Tucksrccruieur vscv.) t/ürsig v. in Lvivsc

^ucd so gut v/is clis bekennten Ltollacben
keNZÜNUi in vcogseisn , lnn6npOwsi <sn u. anctsesn Sc>cdgs!cdä!io»i

Geld -Lotterie
Lose des NS .Reichsbundes für Leibesübungen
zur Förderung seiner kulturellen und sportlichen Ausgaben,
2. Geldlotterie . Ziehung am 16. November 1940. E>W-
los RM . —.50. Doppellos RM . 1.—.

Vorrätig bei G . W . Zatser , Nagold .

Gebe« Sie Lhee Suserat«
bitte rechtzeitig  auf ! Dann haben Si< die Kt>
währ, daß dieselben sorgfältig gesetzt  und-i"
Wünsche weitgehendst berücksichtigtwerden könne"-
Am beste» ist's, wenn uns die Manuskripte am T"
vor dein Erscheinen  des Inserates verleg^
Sonst ist  Jnjeratenannahme - Schlusl
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Manuskr 'p
Papier bitte n u r a « f e i n e r S e i te, uud
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich " l
gegebene Anzeigen ohne Gewäh ^!̂ ^,

Das Sonderheft

,U SMlMM P AM
ist für 50 Pfennig stets vorrätig in der
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Molotows Besuch in Berlin
Der Besuch des Vorsitzenden des Rates der Volkskommis-

jare des Nätebundes und zugleich Volkskommissars für die
auswärtigen Angelegenheiten , Molotow , in Berlin ist ein
bedeutsamer Akt der international -politischen Entwicklung,
die im Sommer vorigen Jahres vom Reich her angebahnt
worden ist und zu den Verträgen Deutschlands mit dem
Webund vom August und September 1939 geführt hat.
Diese Verträge waren mit entscheidend für die Gestaltung
der Ereignisse in diesem Kriege ; sie zerschlugen eine eng¬
lische Illusion , die zugleich auch eine französische Illusion
war. Der rätebündische Faktor in der Einkreisungsrechnung
Lhamberlains und Daladiers schied dank den deutsch-räte-
biindischen Vereinbarungen aus , das Einkreisungsmanöver
war gerade in dem wesentlichsten Teil gescheitert, und der
Zweifrontenkrieg gegen Deutschland nach dem Muster des
Jahres 1914 kam nicht zustande. Der Rätebund erklärte
seine Neutralität . Seine wirkliche Haltung im Geiste der
Beiträge mit Deutschland ist, wenn man die bisher üblich
gewesene völkerrechtliche Terminologie anwendet , die einer
wohlwollenden Neutralität , aber wenn man die Haltung,
die Italien in den ersten Monaten bis zu seinem Eintritt
,n den Krieg und die Haltung Spaniens zum Vergleich
heranzieht, die einer „nichtkriegführendenMacht"- und das besagt mehr, als bloß „wohlwollende Neu¬
tralität".

Das Bekenntnis des Nätebundes zu solcher Haltung in
dem deutsch-englischen Krieg bildete die Ueberrafchung im
August 1939. England begann den Krieg gegen das Reich
unter ganz anderen Verhältnissen , als es ihn geplant hatte.
Militärisch und wirtschaftlich war für England und Frank¬
reich eine Situation entstanden, die ihr Kriegsunternehmen
auch dann fragwürdig erscheinen lassen mußte, wenn Eng¬
land und Frankreich diesmal nicht ein neues und unendlich
viel stärkeres Deutschland gegenübergestanden hätte als im
Weltkrieg. Abgesehen von der militärischen Entlastung
Deutschlands war mit den deutsch-rätebllndischen Verträgen
auch die englische Blockade von vornherein illusorisch.

Die Hartnäckigkeit, mit der englische und französische Di¬
plomaten im Sommer vorigen Jahres im Kreml vorspra-
chm, um Moskau für den Krieg gegen Deutschland zu ge¬
winnen, beweist, welche entscheidende Bedeutung London
und Paris der Bundesgenossenschaft des Nätebundes bei¬
legten. Um so unverständlicher allerdings bleibt ihr Ent¬
schluß, den Krieg dennoch zu beginnen , obwohl ihre Kriegs¬
planung an einem der wichtigsten Punkte zerstört wor¬
den war.

Die auswärtige Politik Moskaus nahm im vorigen Jahr
eine Wendung um 180 Grad vor . Hatte sie bis dahin ge¬
glaubt, das Interesse des antidemokratischen Rätebundes
liege in einem Zusammengehen mit den demokratischen
Weltmächten, so erkannte sie damals , möglicherweisegerade
durch die Offenlegung der englischen und französischen Taten
bei den Einkreisungsgesprächen, die wirklichen Ziele der
westlichen Demokratien, die ja übrigens beide 1919 und 1920
Interventionskriege geführt hatten mit der Absicht, das
weltanschaulich und politisch neugestaltete Rußland zu ver¬
nichten.

Der weltanschauliche Gegensatz zwischen dem Reich und
dem Rätebund kann und soll nicht geleugnet werden. Aber
dieser Gegensatz schließt, wie die nun über ein Jahr be¬
währten Verträge und wie vor allem der Besuch Molo-
loros zeigt, eine außenpolitische Zusammenarbeit nicht aus,
zumal und besonders dann , wenn eine schiedlich - fried-
licheAufteilung der Lebensräume  vorgenom¬
men wird und jede der beiden Mächte entschlossen ist, den
Lebensraum der anderen zu achten und Eingriffe und
lkbergriffe zu vermeiden.

Schon vor den deutsch-rätebündischen Abmachungen Hai
Ltalin,  um seine Zweifel in die Aufrichtigkeit der Politik
der westlichen Demokratien gegenüber dem Rätebund zum
Ausdruck zu bringen , einmal gesagt, daß zwischen Deutsch¬
land und dem Rätebund eigentlich keine politischen und

Zur Feuerorkan der Stukas
Zwei englische 10 000-T.-Kreuzer schwer getroffen

Von Kriegsberichter Rudolf Wagner
DNB. 11. Nov. (PK.) Wiederholt griffen in den letzten

"gen deutsche Sturzkampfverbände englische Eeleitzüge und
Kriegsschiffeunmittelbar an der Ostküste mit großem Erfolg
an Bis tief in die Themsemündung  hinein verfolgten
sie dm Gegner, um seine Schiffe zu treffen und zu vernichten,
«i dem letzten Angriff gelang es sogar, zwei 10 OOO-T.-Kreuzer
»nt Bomben schweren Kalibers zu belegen, wie der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht kürzlich berichtete.

Einei,geschlossene Wolkendecke liegt wie eine Steigewanb zwi¬
schen den angreifenden Stukas und den englischen Eeleitzügen,
ms im Dunst der herannahenden Abenddämmerungder Themse-
muudung zustreben. Ein gewagter Einsatz der deutschen Flieger
>« diesen späten Abendstunden. Nur Schneid und Können ver¬
sprechen noch einen Erfolg.

Der Einsatz wird von dem Eruppenkommandeurgewagt, und
Clllck ist mit den Männern, die alles daransetzen, den Feind

w seinem Schlupfwinkel aufzustöbern und anzugreisen. Heber
-outhend  öffnen sich plötzlich Wolkenlöcher und enthüllen dem
Areiser trotz diesiger Sicht zwei englische Kreuzer, die offen-
Mich in Kiellinie einem nachfolgenden Geleitzug voranlaufen.

Ein Befehl ruft zum Angriff, Wieder tönt nun das Kom-
ando: „Ran!" Der Verband löst sich auf und stürzt aus meh-

sten tausend Metern durch das Wolkenloch auf die dunklen
^ Das unheimliche Heulen der stürzenden KampfmaschinenWdie englischen Kanoniere aus dem Gefühl der Sicherheit,

sie sich bereits wähnten.
Der erp̂ Kreuzer, auf den nun der größte Teil der Angreifer

überraschendenSturz herabrast, feuert aus allen Rohren.
-? s'ne lebende Feuerwand erscheint die Steuerbordseite des
d»? - " Kriegsschiffes, von der aus ein unaufhörliches Mün-
d ^ uer aufflackert. Aber die Kanoniers vermögen der rasen-

^schmndigkeit der vom Himmel herabfallenden Maschinen
Cim̂ Mit einer eisernen Entschlossenheit stießen die

?uf den Kreuzer, dessen Aufbauten im Pulverdampf der
" k<mm mehr zu erkennen sind. Keiner der Angreifer

rrb Feuerhagel, jeder sieht nur das Ziel. Eben noch
hemm!--" Flugzeugführer der zweiten In, 'die auf das Ziel
,.,..F^ -.u,ie die Bombe der ersten Maschine seitlich an ihm

^lbst stürzt noch weiter, um selbst wenige
lenm*! ^ Eter über dem speienden Vulkan seine schweren Brok-

^ ,*̂ usen zu lassen. Beim Abfangen dicht über dem Schiff
- ihm die Detonationswolke des ersten Bombentreffers

i!be»k ^ marz-gelb türmt sich ein gewaltiger Rauchballen
9°troffenen Vorderschiff auf. Fontänen von Weißgischt
längs um den Kreuzer auf. F̂etzen., und Trümmer

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
wirtschafitichen Jnteressenwiderstreite bestünden. Deutsch¬
land und der Rätebund brauchen nirgends politisch zu¬
sammenzustoßenund wollen es nie mehr. Das ist der Sinn
der deutsch-rätebündischen Verträge , die sich überdies aus die
historische Erfahrung  stützen, daß eine deutsch-rus¬
sische Zusammenarbeit für beide Staaten und Völker poli¬
tisch und wirtschaftlich immer von Vorteil gewesen ist, Feind¬
schaft aber beiden nur zum Schaden gereicht hat.

Diese fundamentale Erkenntnis , wenngleich sie nicht neu
zu sein brauchte, hat den Entschluß der Näteregierung ge¬
zeitigt, sich mit Deutschland zu einigen und ihm freie Hand
in seiner Einflußsphäre zu geben und vor allem den Näte-
bund nicht zum Landsknecht der westlichen Demokratien
machen zu lassen. England freilich wollte diese Zeichen der
neuen Zeit nicht sehen und bemühte sich immer wieder, oen
Rätebund zu gewinnen . Es operierte in Moskau mit ebenso
haltlosen wie törichten Verdächtigungen; so noch letzthin
aus Anlaß des Abschlusses des Dreimächtepaktes von Berlin,
Uber den es dem Rätebund die Deutung zu suggerieren
trachtete, dieses Vertragsinstrument sei gegen den Näte-
bund gerichtet. Diese Unterstellung verfing jedoch nicht; die
höchste autoritative Stelle des Rätebundes erteilt London
in dem bekannten Aufsatz der „Prawda " eine unmißver¬
ständliche Antwort . Der Besuch Molotows in Berlin bringt
London und seinen ideologischen Bundesgenossen noch ein¬
mal zur Kenntnis , so schreibt die „Kölnische Zeitung ", daß
rs zwischen Deutschland und dem Rätebund kein Mißtrauen
gibt, sondern nur aufrichtigen und ehrlichen Willen zu har¬
monischem Zusammenwirken auf einer klar festgelegten
Linie außenpolitischer und wirtschaftlicher Solidarität , zum
Besten der Partner der in Moskau abgeschlossenen Verträge
und damit zum Besten Europas und der Welt.

*

Stärkster Eindruck der Reise Molotows
Die angekündigte Reise des russischen Außenkommissars Molo¬

tow nach Berlin bildet die Sensation der Weltpresse. In aus¬
führlichen Kommentaren wird die PersönlichkeitMolotows ge¬
würdigt, der seit zehn Jahren Stalins erster Mitarbeiter auf dem
verantwortungsvollen Posten des Präsidenten des Rates der
Volksbeaustragten ist.

In Italien hat die Meldung große Befriedigung hervorgerufen.
Das große Interesse wird bereits in den großen Schlagzeilen sicht¬
bar, mit denen die Reise Molotows nach Berlin angekündigt
wird. „Popolo d'Jtalia" bezeichnet den Besuch Molotows als
einen wirksamen Schlag gegen die englische Plutokratie. England
habe Rußland bisher immer noch in seine Jllusionspolitik ein¬
geschaltet. Mit der Ankunft Molotows in Berlin wird Englands
Versuch, die englische Haltung anderen Staaten gegenüber aus¬
zuspielen, endgültig zum Scheitern verurteilt. Die nächsten Wo¬
chen werden vermutlich, schreibt„Nationaltidende", eine Reihe
sehr großer Niederlagen für England und die Länder bringen,
die dabei verbleiben, eine raumfremde englische Politik zu stützen.

Die Folgen dieses Besuches, schreibtz. B. die jugoslawische
Zeitung „Breme", werden sich auf alle Fälle nicht nur bei der
künftigen Entwicklung Europas, sondern aus der ganzen Welt
zeigen.

Der Berliner Vertreter der„Politika" schreibt, bei dem Führer-
Besuch in Florenz habe es sich um eine diplomatische Blitzaktion
der Achsenmächte gehandelt, die den Auftakt zum wirklichen diplo¬
matischen Krieg bildete. Der Besuch Molotows ist der bedeutendste
Abschnitt dieses diplomatischen Krieges, dessen Ende mit dem
Sieg auf dem Schlachtfeld zusammenfallenwird.

Molotows Lebensgang
W. M. Molotow  rst im Jahre 1890 im Gouvernement

Wjatka geboren. Der Name Mo/otow ist ein erst 1919 angenom¬
menes Pseudonym. Sein eigentlicher Name ist Skrjabin. Er ist
der dritte Sohn kleinbürgerlicher Eltern, die ihren Kindern unter
materiellen Opfern eine höhere Schulbildung zukommen liehen.
Schon als ISjähriger Junge kam er auf der Realschule von Kasan
in den Bannkreis sozialrevolutionärer Ideen und trat bereits
mit 16 Jahren der „Fraktion der Bolkewiki" bei und hatte von
da an das typische Schicksal aller alten russischen Revolutionärs,
die jahrelang ein unterirdisches illegales Leben führten und

klatschten hernieder. Als der zweite Angreifer tief über dem
Kanal auf den Feind zukurvt, pufft aus der Mitte des Schiffes
eine neue Wolke heraus. Der zweite Volltreffer.

Mit einem Schlage verstummt nun der Feuerzau¬
ber der Schiffsflak.  Nur ein Geschütz versucht noch zö¬
gernd, den verderbringenden Spuk der übrigen Stukas, die im
übergroßen Massiv von Qualm und Rauch ein deutliches Ziel
nicht mehr ausmachen können, aufzuhalten. Aber auch es schweigt
bald. Bombe auf Bombe heult nun in das Ziel hinein. Gewal¬
tige Wassersäulen erheben sich neben dem schwer verwundeten
Gegner und die Sprengkraft jeder der haargenau liegenden
Bomben schütter» den Koloß durch. Jetzt schlagen auch schon die
ersten Flammen  aus dem dunklen Rauch. Der Kreuzer
brennt lichterloh.

Doch nicht nur in das rasende Flakfeuer sind die verwegenen
Angreifer gestürzt, mitten in einen dichten Haufen von feind¬
lichen Jägern platzen sie nach ihrem Sturz hinein. Die ersten
Stukas durchbrechen im Tiefflug die gefährliche Umklammerung
und huschen den lauernden Spitsires davon. Ihre Uebermacht
ist erdrückend. Von allen Seiten versuchen sie, die einzelnen deut¬
schen Maschinen zu bedrängen. Nach dem Sperrfeuer der Flak
verfolgen nun die blauen Streifen der Maschinengewehrgarben
die Stukas. Entschlossen wehren sich die angegriffenen Sturz¬
kampfflieger. Dicht über das Kabinendach einer Ju jagt ein
feindlicher Jäger hinweg, um zu einem Angriff anzufliegen. Wäh¬
rend der Fliegerschützedie von hinten angreifenden Gegner
abwehrt, jagt der Flugzeugführer dem nächsten eine Ladung aus
seinem starren Maschinengewehrentgegen. Ein wilder Kampftobt.

Dann nahen deutsche Jäger.  In stürmischem Anflug
warfen sie sich den Spitsires entgegen. Sie rächen die beiden
deutschen Stukas, die der feindlichen Uebermacht erlegen sind,
und decken den Rückflug der Kameraden.

An der Ostk  liste Englands liegen aber zwei brennende und
qualmende 10 OOO-Tonnen-Kreuzer still, denn auch die Fahrt des
zweiten ist von einem schweren Treffer jäh unterbrochen wor¬
den. Daneben beklagt der Feind den Verlust von mehreren Han¬
delsschiffen, die in diesem Feuerorkan der Stukas hineingelaufen
lind. Die .letzten Sturzkampfflieger müssen auf dem Heimflug
noch einmal ihr fliegerisches Können beweisen. In der Dunkelheit
und im Regensturm landen sie glatt im Heimathafen, wenn auch
die Reifen plattgeschossen sind oder mehr als 30 Kanonen- und
Maschinengewehrtrefferan einigen Maschinen zu zählen sind.

Nach diesem Großangriff kann diese Gruppe am nächsten Tag
dem Geschwader allein 31000 Tonnen versenkten Handelsschiffs-
rium melden. Sieben Handelsschiffewurden ferner so stark be¬
schädigt, daß von ihnen über die Hülste als Verlust gerechnet
werden darf. England selbst aber wird am besten wissen, ob die
zwei Kreuzer, die angegriffen wurden, die Schlagkraft und Treff¬
sicherheit dieser Stukagruppe überstanden hal :n. .. . -

Dienstag, den 12. November ISIS
yaustg ihre revolutionäre Betätigung durch kurze oder längere
Verbannungen nach Sibirien büßen mußten. Seit der Oktober-
Revolution wurde er zu den verschiedensten Aemtern der Partei
und Verwaltung eingesetzt: So 1920 als Sekretär des Zentral¬
komitees der Kommunistischen Partei der Sowjetukraine. Von
1921 bis 1930 bekleidete er sogar den Posten eines Sekretärs des
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion.
1921 wurde er Mitglied des Politischen Büros, und 1928 Sekre¬
tär des Moskauer Komitees der Partei. 1930 wurde ihm das
Amt des Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare anstelle
Nykowen, und im Mai des Jahres 1939, nach der Abberufung
Litwinows, das Volkskommissariatfür Auswärtige Angelegen¬
heiten übertragen. k.

Molotow zählt zu den engsten Mitarbeitern und Vertrauten
Stalins und hatte im Jahre 1911 nach Beendigung seines Stu¬
diums am Technologischen Institut in Petersburg die Bekannt¬
schaft Lenins gemacht, der ihn mit der Herausgabe illegaler
Zeitungen, der „Prawda" und „Jsjesda", in Petersburg beauf¬
tragte. Einmal, im Jahre 1918, sollte er in seiner Redaktion in
Petersburg verhaftet werden, entfloh aber rechtzeitig. Später
wurde er aber doch verhaftet und nach Sibirien verschickt. Im
Revolutionsjahr 1917 leitete er das Petersburger Revolutio¬
näre Kriegskomitee und im Jahre 1921 den Allrussischen Partei¬
kongreß in Moskau. („V.V.")

Italienischer Alltag im Kriege
Von Adelheid D eh io - Rom

Die Anmut der Lebensführung, den Italienern angeboren, hat
sich auch im Kriege nicht verändert. Das zeigt ein Spaziergang
imrch Roms Straßen. Es ist gerade Büroschluß, und aus den
Haustoren quellen Männer aller Altersklassen hervor. Rom war
stets die Stadt der vielen „Eiovanotti", das heißt wörtlich: der
jungen Leute, wobei aber der höfliche Italiener gern auch Groß¬
väter zu den jungen Leuten rechnet, wenn diese sich nur lebhafte
Bewegungen und einen feurigen Blick bewahrt haben. Und das
kommt hier häufig genug vor. In den italienischen Büros sitzen
noch immer viel mehr männliche als weibliche Angestellte, getreu
dem Grundsatz: die Frau gehört ins Haus. Der Krieg hat hierin
teine merkliche Aenderung eintreten lassen.

Damit ist aber nicht gesagt, daß es an zierlichen Römerinnen
mangelte, die an diesen schönen Herbsttagen auf der Via Veneto,
dem Pincio und in der Villa Borghese lustwandeln oder in den
Kaffees und Teestuben lebhaft plaudernd sitzen. Ihre Eleganz
ist noch die alte — sofern es nicht eine Herabwürdigung der letz¬
ten Modeschöpfungenbedeutet, in diesem Zusammenhang von
„alt" zu sprechen. Vielmehr ist die Eleganz der Römerinnen
funkelnd neu.

In Italien herrscht keinerlei Mangel an Lebensmitteln. Dies
ist ein großer Erfolg der weitausjchauenden Wirtschaftspolitik
des Duce. Angesangen von der sogenannten Eetreideschlacht, der
Einführung der korporativ oereae'ten und überwackiten Wirt¬
schaft bis zu den Autarkisbestrebungender letzten Zeit ist das
Wirtschaftsleben Italiens schon seit Jahren „mobilisiert". So
konnte man den berüchtigten Sanktionen die Stirn bieten, und
>o darf man auch heute ruhig in die Zukunft sehen.

Um ein handgreifliches Zeichen des Kriegszustandes in Rom
zu finden, muß man sich schon auf das Forum Romanum begeben.
Dort sind einige der schönsten und bedeutendsten Denkmäler der
Antike durch Sandsäcke gegen etwaige Fliegerbomben geschützt
worden, so die Triumphbogen des Titus und des Konstantin, die
antike Vronzetür des Romulus-Tempels und der Altar des Täsar-
Tempels. Die Schutzmaßnahmen wurden natürlich in ganz Italien
e »geführt, das ja ein einziges Museum ist. Alle der Kirche ge¬
hörigen Gebäude sind mit der gelb-weißen Diagonale bemalt und
dadurch weithin kenntlich An bombensicheren Luftschutzräumen ist
Rom gewiß reicher als irgend eine andere Stadt der Welt. Die
Menge der antiken Gewölbe hat den Jahrtausenden standgehal¬
ten. Die Katakomben durchziehen den Boden der Ewigen Stadt
wie ein endloses Labyrinth, — wenn es uns auch nicht bekannt
ist, daß die Katakomben, deren Eingänge sich meist außerhalb der
Stadt befinden, zu diesem Zweck bereitgestellt worden seien. Ein
Beispiel: der Palazzo, in dem diese Zeilen geschrieben wurden,
erhebt sich auf den Resten der Thermen des Kaisers Konstantin,
und unser Luftschutzraum befindet sich unter den antiken Gewöl¬
ben, die sich an den Hang des Quirinalhügels lehnen.

Die nächtliche Verdunkelung ist untadelig. Für alle Liebhaber
des alten Rom bedeutet das eine Freude, besonders in Mond¬
nächten, denn bisher war die Straßenbeleuchtung von einer so
blendenden Helle, daß jede„Stimmung" verloren ging. Ließ sich
in einem unbeleuchteten Parkwinkel ein Pärchen erwischen, so
kostete das genau 11 Lire 50 Lentesimi Strafe, auch wenn keine
Küsse getauscht waren. Küssen durste man sich nur auf dem Bahn¬
hof vor einem abgehenden Zuge. . . Nun ist das alles anders ge¬
worden. Blasse blaue Lämpchen verbreiten ein stimmungsvolles
Dämmerlicht, das allerdings demnächst durch zerstreutes weißes
Licht ersetzt werden soll. Und die „Eiovanotti" fühlen sich ver¬
pflichtet, ihre Begleitung den Damen anzutragen, die sich etwa
allein in die Dunkelheit hinaus wagen. Steht der Mond am
Himmel, ist das verdunkelte Rom von imposanter Schönheit. Di»
Brunnen rauschen lauter, und die Denkmäler der Antike ragen
gewaltig zum Sternenhimmel auf. Es scheint, als ob sie im blassen
Licht nun erst ihre richtigen Dimensionen annehmen. Durch das
nüchterne Tageslicht waren sie verkleinert worden. Man mutz
vor den Resten der Kaiserioren, vor dem Sockel der Trajans«
sänke gestanden haben, um das zu spüren.

Noch eine Neuerung in Rom hat der Krieg mit sich gebracht,
die von den Römern mit Genugtuung begrüßt worden ist. Be¬
kanntlich hatten die Franzosen seit alters zwei der schönsten histo¬
rischen Gebäude Roms inne: die Pariser Botschaft saß im Pa¬
lazzo Farnese und die französische Kunstakademiein der Villa
Medici auf dem Pincio. Beide Gebäude sind nach Abzug der
Franzosen in den Vollbesitz des italienischen Staates übergegan-
gen und sollen einer geigneteren Bestimmung zugeführt werden.
Das gleiche Schicksal hat natürlich auch den englischen Besitz be-
nassen, darunter vor allem die herrlichen Villen in Sizilien und
Lei Neapel.

-> Im übrigen ist das Leben in Rom nach wie vor sehr reg«.
Besuche von ausländischen Ministern und sonstigen hochgestellten
Persönlichkeiten bringen immer viel Leben mit sich und verstärken
in den Römern das Gefühl, sich an einem der Brennpunkte der
politischen Entwicklung Europa» zu befinden.

Klüue Nachrichten aus aller Wett
Unglück auf einer schweizerischen Luftseilbahn. Bei einem

Föhnsturm ereignete sich auf der Luftseilbahn Wolfenschie¬
ßen—Erundgis ein Unglück. An der Kreuzung der beiden
Schlitten wurden diese von einem heftigen Windstoß erfaßt
und gegeneinander geschleudert. Durch di« Wucht des Zu¬
sammenstoßes wurden die zwei Insassen hinausgeworfen
und stürzten in die Tiefs . Beide waren sofort tot.

England räumt wieder eine Machtposition in Chin«.
Einem Reuter -Telegramm aus Weihaiwei (China ) zufolge
wurden die britischen Mariuestreitkräste , die mit der Ueber-
wachung von Weihaiwei beauftragt waren , zurückgezogen
und dis Ausrüstungsgegenstände des Flottendepots nach
Hongkong gesandt.
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Reichsminister Dr . Goebbels beim Staatspräsidenten Dr . Hacha
(Presse -Hoffmann , Zander -M .-K .)

GSriiig bei seinen Richthosen-I !leger»
Von Kriegsberichter Oskar Lachmann

DNB io Nov . ( PK .) Wir stehen auf dem Flugplatz des
Jagdgeschwaders Richthofen im westlichen Frankreich . Fast ein
festlicher Glanz liegt auf den Gesichtern der wettergebräuntsn
und todesmutigen Fliegergestalten . Heute kommt der Reichsmar¬
schall. Jeder weih es : Er kommt zu seinem Geschwader , das er
selbst im Weltkriege kommandierte und das der Reichsmarschall
mit der Schaffung unserer Luftwaffe neu erstehen lieh.

Gruppenweise haben die Jagdflieger und das Bodenpersonal
des erfolgreichen Geschwaders Aufstellung genommen . Da hält
auch schon der Kraftwagen des ruhmreichen Jagdfliegers aus
dem Weltkrieg , des Schöpfers der neuen und besten Luftwaffe
der Welt , des Reichsmarschalls des Erohdeutschen Reiches Her¬
mann Eöring , auf dem Flugplatz . Nun strahlen die Augen der
jungen Flieger.

Zum fliegenden Personal sprach dann der Reichsmarschall von
den Aufgaben und Pflichten des deutschen Fliegers . Dabei stellte

^ er die Leistungen der Weltkriegsflieger in den Vordergrund.
Aus ihrem Kampfgeist und ihrem Vermächtnis wurde die neue
Luftwaffe geboren . Zwar sind die Jagdmaschinen besser, zuver¬
lässiger und schneller geworden , jedoch : der Fliegergeist ist der¬
selbe geblieben ! Der Ncichsmarschall verwies auf die schweren
Stunden , in denen er die Jagdstaffeln des Grützen Krieges ab-
rüsten und auflösen mutzte . Sein damaliger Entschluß , dem mili¬
tärisch unbesiegten Deutschland eine neue Luftwaffe mit uner¬
hörter Schlagkraft zu schaffen, hat ihn niemals verlassen . Im
Jahre 1935 ist sie dann wieder erstanden . Es war selbstver¬
ständlich , die Tradition des siegreichen Geschwaders aus dem
Weltkriege in . einem 'Neuen Jagdverbande zu verankern . Richt¬
hofens Geist und sein Name lebt weiter in einem verdienst¬
vollen und siegreichen Jagdgeschwader unserer Luftwaffe!

„Deshalb habe ich Euch", so sagte der Reichsmarschall wörtlich,
„auch einen Führer und Eeschwader -Comodore in dem etfolg-
und siegreichen Fliegerhelden Major Wick gegeben , der Euch
im Kampfe ein Vorbild ist. Ihr sollt ihm nacheifern und den
Feind zerschmettern, wo Ihr ihn trefft . Jede feindliche Maschine
muh zertrümmert werden und brennend abstürzen ! So wollen
und so werden wir unseren englischen Gegner vernichten !"

Nun tritt der Reichsmarschall zu jedem Jagdflieger einzeln
heran und lägt sich die Anzahl der Feindflüge und Luftsiege
melden . Bis zu 170 Feindflügen eines einzelnen Jägers werden
bekannt . Groß ist die Zahl der heldischen Einsätze und schwer
wiegen die Erfolge , von denen da berichtet wird . Es ist fürwahr
ein stolzes Ergebnis von Kampfesmut und Fliegergeist , der
hier zutage tritt . Der Reichsmarschall spricht den mutigen deut¬
schen Männern seine Anerkennung aus . So mancher Feldwebel
mit 18 und 19 Luftsiegen wird zum Leutnant befördert und
mancher , der es nicht erwartete , erhielt aus der Hand des Reichs-
marschalls für seine erste bestandene Feuerprobe vor dem Feind
das Eiserne Kreuz Erster oder Zweiter Klasse.

„Heil Kameraden !" grüßt der Reichsmarschall und begibt sich
wieder zu seinem Wagen.

„Heil , Herr Reichsmarschall !" braust es über das herbstliche
Rollfeld , auf dem soeben die Vodenwarte die Jagdmaschinen
startklar machen . Aus seinem Wagen fragt noch einmal schnell der
Reichsmarschall den Eeschwaderkommodore , Major Wick: „Wo
geht 's heute hin ? " — „Nach Portsmouth !" lautet die Antwort.
— „Na , dann gebt ihm !" ruft der Reichsmarschall.
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Französische Kolonialtruppen W
verlassen nach dem Einmarsch D

de» Japaner Indochina >

(Atlantic , Zander -M .-K.) W
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PorlrSi eineru-Bo»i-Kimmsd»nlen
Von Kriegsberichter Erich Kurz

DNB — ,9 . Nov . (PK .) KapUänleuknant K r e t s ch m e r , der
vom Führer als zweiter Seeoffizier das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes erhielt , ist sozusagen der geborene
Unterseeboot -Kommandant . Kaum war er Offizier geworden , als
seine Vorgesetzten sich darüber klar waren , daß man diesen jungen
Soldaten so bald wie möglich in eine selbständige Stellung brin¬
gen müsse, und so wurde er schon mit 25 Jahren Untersee¬
boot - Kommandant.  Seine Ruhe ist unerschütterlich , sein
Handeln kühn und überlegen . Also gab man ihm gleich bei Be¬
ginn des Krieges besonders schwierige Aufgaben , die ihn in
kühnen Vorstößen bis dicht vor die englische Küste führten . Dort
holte er sich bei stärkster feindlicher Abwehr seine ersten Erfolge.
Glückliche Hand und ausgezeichnetes Können vereinigten sich.
Seine Leute schworen darauf , daß ihr „Alter " eine ganz besondere
Nase für das Auffinden des Gegners besitzt. Sie schätzen an ihm,
daß er ihnen große Selbständigkeit läßt , wenn er ihre Fähigkeiten
erst einmal genau geprüft und sie als zuverlässig erkannt hat . Er
verläßt sich auf seine Leute , indem er ganz einfach seine eigene
Sicherheit auf die Untergebenen übertrügt Daß er ein großer
Schweiger ist, halten die Männer gern der Tatsache zugute » daß
ihr Kommandant Junggeselle ist.

Ununterbrochen raucht er dicke und schwarze Zigarren von der

MD

Der neue rumänische Gesandte in Berlin , Constantin Grecianu
ist dort eingetroffen . In der Mitte Grecianu (X ) links von ihm
Legationsrat von Halem . (Atlantic , Zander -M .-K.)

(Associated Preß , Zander -M .-K.)

berüchtigten Sorte . Es war noch im Frieden , und Kretschmer
war noch Wachoffizier . Das Unterseeboot , auf dem er komman¬
diert war , machte im Dezember eine Ueüungssahrt . Stundenlang
saß Kretschmer in seiner Freizeit an Deck, in seine Gedanken und
in den Rauch seiner Zigarre versunken , den er in dichten Schwa¬
den in den Winterhimmel blies . So versunken saß er da , daß er
das Alarmzeichen überhörte . Es hatte ihn in seinem stillen Win¬
kel auch keiner bemerkt , So rutscht plötzlich das Boot unter ihm
weg . Also hieß es schwimmen ! Zwar nicht lange , denn das Fehlen
des Offiziers war natürlich gleich bemerkt worden , und das Boot
tauchte schnell wieder auf.

Da sahen sie nun Kretschmer schwimmen , in der rechten Hand
hocherhoben seinen wertvollsten und einzigen Begleiter . Seelen¬
ruhig kletterte Kretschmer mit brennender Zigarre wieder a»
Bord und nahm schweigend den trockenen Hinweis seines Kom¬
mandanten entgegen , daß er sich eigentlich eines schweren Ver¬
stoßes gegen die Schiffsordnung habe zuschulden kommen lassen,
indem er sich ohne Abmeldung von Bord entfernt habe.

Gevlchtssaal

Aus der Bahn geraten
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 18jährigen Paul

S . aus München wegen acht Vergehen des Diebstahls sowie we¬
gen Betrugs , Fahrens ohne Führerschein und unbefugten Waf-
fenführens zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren zwei Monaten
Gefängnis . Der noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte in der
Zeit vom Juni bis September d. I . unter Ausnützung der Ver¬
dunkelung aus parkenden Kraftwagen wollene Decken, einen
Photoapparat und andere Gegenstände gestohlen und zum Teil
an Dritte veräußert . Ferner hatte er seinem Arbeitgeber einen
Autoreifen entwendet und ihn unter unwahren Angaben einem
anderen Kraftwagenbesitzer verkauft . Ohne Führerschein machte
der junge Bursche sodann mit einem Kraftwagen , den er non
der Straße wegnahm , eine Schwarzfahrt in die Gegend non
Schwäbisch Hall . Kurz vor seinem Ziel rannte er mit dem Wagen
gegen einen Baum , so daß der Kühler eingedrückt wurde und
ein Schaden von 180 RM . entstand . Darauf ließ er den Wagen
an der Unfallstelle stehen und ging davon . Seinen gemeinsten
Streich verübte er in einer Ssptembernacht auf dem Stuttgarter
Hauptbahnhof , wo er einen aus einer Bank schlafenden Soldaten
bestahl.

Wegen Amtsanmaßung verurteilt
Der in Vaihingen a . F . wohnhafte Johann Kurth , der schon

zweimal wegen Amtsanmaßung vorbestraft ist, wurde neuer¬
dings wegen Amtsanmaßung vom Amtsgericht Stuttgart zu
einer Gefängnisstrafe von fünf Monaten verurteilt . Kurth Hai
Ende August d. I . in einer Wirtschaft in der Altstadt durch
sein ganzes Auftreten den Eindruck erweckt, er wäre Kriminal¬
beamter . In einer Wirtschaft in Kaltental hat er sich dem
Wirt gegenüber als „Krim .-Kommissar Dr . Kurth " ausgegeben
und ihm einen falschen Ausweis vorgezeigt . Er wollte angeblich
einen Heiratsschwindler ermitteln.

Bestellt den „Gesellschafter"

Nenn öle MmgWlken Men
Hochland -Roman von Haus Ernst

UrtiLdL, 0s „Uctisr »omon -Vsrloo vorm. e. UnvorricM.
Sau SocUro ISiwNorrl

17s
Da schieb ich ihm einen Riegel vor . sagte er einmal . .

Der hinterlistige Kerl der . Wie er gemerkt hat , daß ich mich
fürs Gittli interessier , hat er mir dreingelangt . Aber ich
wehr mich. Florian . Noch hast dein Glück net in der Tasch'n.
Ich bin schon auch noch da . ich, der Niederhofer -Vinzenz.
Was du bist , das bin ich auch. Er klimperte mit den Geld¬
stücken in seinem Hosensack. Bist ja doch ein Schnapper gegen
mich- Kaufen kann ich mir doch, was ich gern mag . Und
dös macht bei den Weibern schon einen Eindruck . Da wird 's
Gittli auch net anders sein.

Erschrocken hielt er in ' seinem Selbstgespräch inne . Ein"
Hase sprang über den Weg und suchte rasch ins schützende
Dickicht zu kommen . Vinzenz lächelte : Schad , daß ich mein
Büchserl net dabei , g 'habt. Hab. Ein paar Mark ! wären es

auch wieder gewesen . ^
Als er in den Hohlweg kam. wo dann bald der Weg

nach dem Niederhof abzweigte , hörte er hinter einer Weg¬
biegung das klirrende Geräusch von Nagelschuhen . Im
nächsten Moment tauchte der Praxner -Hans , einer der Eggen-
heimfchen Jäger , hinter der Biegung auf . Eine Gestalt wie
aus Eisen gefügt . Die Büchse funkelte hinter seiner ver¬
schlissenen Lodenjoppe , als wenn die Läufe aus Silber wären.
Vinzenz lüftete aus freundliche Art sein Hütl und grüßte . Er
sah es wohl , wie der Jäger einen raschen Blick auf seinen
Gemsbart warf , und Bmzenz lächelte heimlich für sich hin.

Wie 's ihm d' Augen raustrieben hat , wie er mein'
Bart gesehn hat , dachte Vinzenz.

»Ja , Jager , da kannst lang schnüffeln , dös erfährst ja
doch net , wo ich den her Hab."

In etwas gehobener Laune setzte Vinzenz seinen Weg
fort . Als er daheim ankam , stand sein Bruder im Hof und
er kam sogleich mit seinen huschenden Schritten heran und
hatte eine schlaue Pfiffigkeit in seinem faltenreichen Gesicht.

»Was meinst , Vinzenz , wa , ich g 'sehn Hab?"

' Vinzenz mochte den Bruder nicht . Aber die Neugierde
trieb ihn . zu fragen.

»Was hast denn g'sehn ?"

Der Halbidiot schaute sich erst furchtsam um , als sei es
ein schweres Geheimnis , das er zu verraten bereit sei. Dann
deutete er mit ausgestreckter Hand hinunter in den Grund,
wo der Bergbach brauste.

»Da unten bin ich gehockt, dann ist der Florian mit dem
Gittli gekommen ."

Vinzenz rührte in Unbehagen die Schultern . Sein
Mund kniff sich zusammen.

»Was geht denn das mich an ? "
Der andere plauderte weiter:

»Sie haben mich net g'sehn, weil ich hinter den Stauden
gehockt bin . Und da haben sie sich abgebusselt . Und allweil
busselt — allweil — " Er sagt es mit schrillem Diskant in
der Stimme , man wußte nicht, klang es lachend oder weiner¬
lich. »Gar nimmer aufg 'hört Ham s' mit busseln - "

Weiter kam er nicht mehr , denn Vinzenz gab ihm einen
derben Stoß vor die Brust und schrie:

»Halt dein Maul , du Deppl Ich will nix wissen !"

Der Narr taumelte wimmernd gegen die Hauswand,
und Vinzenz schritt mit kalkweißem Gesicht an ihm vorbei
ins Haus.

Noch niemals hatte Florian mit einer solchen Lust ge¬
schafft wie in diesen farbenfrohen Herbstwochen . Uns nie¬
mals vorher war sein Wesen von einer so Hellen Art durch¬
drungen wie in diesen Tagen . Wahrhaftig , seine Eltern
hatten allen Grund , stolz auf ihn zu sein.

„Es hat doch was auf sich", sagte der Bauer einmal zur
Bäuerin , „daß wir ihn in die Welt geläutet haben . Sein
ganzes Wesen läutet und wo er vorbeigeht , da wird es hist.

Ja , er lachte oft und gerne , der Florian , in diesen TaAn,
seit die Liebe zu ihm kam. Er packte mit festen Griffen und
in bewußter Freudigkeit sein Tagwerk an . In dieser Zeit
erst begann er das große , heilige Wort „Heimat " voll uns
ganz zu erfassen und sein ganzes Schaffen war durchstromt
von einer schweren Liebe zu dem Oberhof . Immer mehr sah
er den Kreis seines Lebens gerundet und nirgends waren
Ecken da, an denen er sich hätte stoßen können.

Die Bauerntöchter blickten mehr als je auf ihn , wenn er
durchs Dorf schritt. Er war aber auch zum Ansehen . Sem

. Körper ragte breit in den Schultern auseinander und war
in den Lenden knabenschmal . Die Muskeln waren hart wie
Steinbrocken und seine Stimme hatte einen Klang von seltsam
ruhiger Tiefe.

Florian achtete nicht auf die Blicke , die hinter ihm her»
gingen . Sein Sinn war angefüllt mit den Gedanken an
Gittli . Je öfter er mit ihr zusammenkam , desto tiefer un
gefestigter wurde das Glück. Er war sich längst endgültig

darüber klar , daß keine andere einmal Oberhoferin ,"^ rde
würde als das Gittli . Wo wäre denn ein Hindernis ? >-

hatte eine verständige Mutter und einen klugen Vater.

Es gab niemals Streit auf dem Oberhof , wie drüben
' beim Nachbarn , wo sich der Bauer und Vinzenz oft laut u

böse abstritten . Man konnte es oft herüberhören , und es w
häßlich genug anzuhören . Wollte Florian mitseinem Te-
perament etwas durchsetzen, lo ließ ihn sein Vater siewayr -
selbst wenn es zum Schaden gewesen wäre . Denn er sag
sich, durch Schaden wird man klug . Einmal kam Florian z
ihm und jagte:

»Du hast doch recht gehabt , Vater . Ich hätt das ander»

^machen sollen ."

(Fortsetzung folg^
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